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wohl mit den gewöhnlichen Spannkräften recht füglich ausführbar, Landwirth, reſp. Mineraltheoretiker ſtark anzweifeln und der Stichttoff⸗ 
obſchon man auf den Morgen mindeſtens 98 Fuhren à 25 C. -F. bedarf. theoretiker der Praxis bemerkt ſehr richtig, daß die Herren Gelehrten 2 

Wenn man aber das Nachtheilige folder Vertiefungen und den f er: 
ſtets unangenehmen Anblick derſelben berückſichtigt, ſowie den großen Eine nach demfelben febr anertennenewertden Principe gema Zu, 
Kreis um ſie herum in Erwägung zieht, auf weichem man bei nur Ackerbaues und der Wiejencultur, entweder nach den in den neueren 
einigermaßen feuchten Jahrgängen verdorbenes Getreide hat, ſo iſt Düngetafeln benügten Angaben des Director Dr. Birnbaum oder unter 
der Vortheil dennoch nicht unerheblich, welchen man ſich durch dieſe Gegenüberſtellung der Angaben von anderen Autoritäten, ungefähr wie 
Bodencullurart für immerwährende Zeiten verſchafft. in den älteſten Ausgaben von Menzels und Lengerkes Kalender die Heu⸗ 


Dieſelbe Culturart findet an manchen Orten ſtatt, woſelbſt moorige, für die Praxis — nach Schweitzer, Koppe, Andre, Zeller und Pabſt — 
ſaure Wieſen vorkommen, die nur einen geringen Ertrag gewähren | wäre jedenfalls beſſer geweſen und würde den Praktiker überzeugt haben; 
und auch die Qualität ihrer Producte ſehr werthlos find, oft aber — die brotloſe Kunſt, dem Landwirthe ſeine Erträge in roſigem oder an⸗ 
gar nur eine ſchlechte Hutung darbieten. derem Farbendruck darzuſtellen, mißlingt aber durchgehends dergeſtalt, daß 


Auf ſolchen Stellen wird nun in oben beſchriebener Weiſe die trauen zu der Literatur ſeines Faches verlieren muß. — Ein Blick auf 
Wieſe in Beete gepflügt, darauf gut gedüngt und Kopftohl angebaut. die Ertragszahlen genügt, um die ganzen Tafeln als unzuverläſſig erken⸗ 
Im nächſten Frühjahr, ſobald der Boden trocken geworden iſt, werden nen zu laſſen. Dem Vorwurfe zu hoher Ertragsſätze und daraus hervor⸗ 
mit einigen Spatenſtichen die tiefen, ausgegrabenen Furchen einiger⸗ gegangener Unrichtigkeit unſerer officiellen Erntedurchſchnittsſätze wird 
maßen vollgefüllt und dann umgepflügt, darauf vermittelt des Hackens 
die Fläche tief durchwühlt, damit ſich der Boden gut mengt und die Gegenſätze berühren ſich, — fie verſcherzen das Vertrauen. 
ganze Fläche ſich ebnet. Hierauf wird Hafer mit Thymotheegras Wo ſind denn z. B. 100 Ctr. Heu, Kunſtwieſen mit eingerechnet, 15 
und Baſtardklee — Trifolium hybridum, auch ſchwediſcher Klee ge- Morgen einmal vorgekommen, oder 200 Ctr. Kartoffeln neben 10 Cir. 
nannt — im Gemenge angeſäet. j j Blättern? — Letztere wahrſcheinlich ohne Stauden gerechnet? — Und wo 
Iſt mit dem Dünger zum Kopftohl nicht geſpart worden, ſo hat denn das Wieſenheu, was eben die ſonſt doch bleibende Heu⸗ 


wächſt dieſes Gemenge ſehr kräftig und wird, bevor der Hafer in die Fütterungspraris jo in Mißcredit brachte, — je einen normalen Gehalt? 
Rispen tritt, entweder zu Grünfutter verwendet, oder zu Heu ger Wachſen die Wieſenpflanzen nicht wie Weizen und Hafer, Korn und Hül⸗ 
macht. Iſt der Jahrgang nicht zu unfruchtbar, jo können noch zwei enfrucht, wie Raden und Trespe, Diſteln und Neſſeln durcheinander? — 
Schnitte gewonnen werden, wobei der Hafer immer wieder mit aus⸗ der wo werden Hahnenfuß und Schilf, Binſen, Nachtſchatten u. . w. 
wächſt, wenn man denſelben zum erſten Schnitt nicht zu alt bat jenzeinerträge nach dem Grundſteuerklaſſentarife von 6 bis 210 Sgr. mit 
a ene ae ent, dei, de in Ar 
Die Erträge, welche ein auf d t behandeltes Land gewährt, Gehalt der gewöhnlichen Düngemittel anbetrifft, muß man in Vergleichun 
find ſehr 71 und ace 5 10 15 pro Motgen 000 der Dr. Heppeſchen und Vorſterſchen Düngetajeln unwillkürlich an Gellerts 
25 Etr. Heu, wo vordem kaum 5 Ctr. der ſchlechteſten Sorte ge⸗ 
wonnen wurden, Nur ſpare man dabei den Grasſamen nicht, damit 
ſich bald eine gute, geſchloſſene Grasnarbe bilde; es werden für den 
Morgen 15 Pf. Thymothte und 6 Pfo. Baſtardklee nicht zu viel fein. 
Gewöhnlich vermindert ſich nach drei Jahren der Ertrag ſichtlich 
und es kann derſelbe nur durch eine Jauchen⸗ oder ſonſtige Düngung 
auf feiner Höhe erhalten werden; jedoch ſcheint es angemeſſener, im 
vierten Jahre mit Umbrechung dieſer Wieſe und neuer Düngung vor⸗ 
zugehen und den Anfang mit Kopfkohl oder Futterrüben wieder zu 
beginnen, welch' letztere ebenfalls einen ſtets ſicheren und hohen Ertrag 
gewähren, wie ſonſt auf andern Feldern es nie der Fall iſt. 
Ueberhaupt pflegen derartige torfigmoorige Wieſenflächen in der 
Regel nur in ſolchen Lagen vorzukommen, woſelbſt das Ackerland 
mehr von ſandiger Beſchaffenheit zu ſein pflegt, alſo auch wenig Heu 
durch Kleebau, ſowie auch Futterrüben für den Winterbedarf gewon⸗ 
nen werden können. Es iſt daher ganz entſprechend, in ſolchen Lagen 
dieſe ſchlechten Wieſen, wenn ſolche nur einigermaßen zu entwäſſern 
ſind, auf vorbeſchriebene Weiſe zu behandeln, um dadurch ſeinen Vieh⸗ 
ſtand gut ernähren zu können, was wiederum zur Düngervermehrung 
und Hebung des Ganzen von unberechenbarem Einfluſſe ſein wird. 
Das Thymotheegras eignet ſich für ſolche Lagen ganz vorzüglich, 
weil es einen gewiſſen Grad von Säure im Boden wohl verträgt, 
ebenſo iſt dies der Fall mit dem Baſtardklee. Daß man den Wieſen⸗ 
ſchwingel und einige andere Gräfer noch recht füglic) beifügen könnte, 
ſowie auch etwas weißen Klee, unterliegt wohl keinem Zweifel; es 
wird durch eine größere Mannigfaltigkeit von verſchiedenen Pflanzen 
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Ackerbau. 


Zur Bodeneultur. 


In manchen Gegenden findet man eine Methode in Anwendung, 
tiefgelegene, keſſelföͤrmige Bodenſenkungen in Ackerland zu eultioiren, 
welche in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit meiſtentheils als ſaure, 
ſchlechte Wieſen benutzt werden, nur einen geringen Ertrag gewähren 
und die Gewinnung des darauf wachſenden Graſes in der Art er⸗ 
ſchweren, als dieſelben gewöhnlich rings umher von Getreidefeldern 
umgeben ſind, auch wegen ihrer geringen Flächen es unlohnend er⸗ 
ſcheint, für ſolche Stellen einen beſonderen Weg liegen zu laſſen, der 
oft mehr Fläche beanſprucht, wie ein ſolcher Keſſel Inhalt beſitzt. 

Nächſidem ſteht im Spätherbſt, ſowie im zeitigen Frühjahr, eine 
oiche Vertiefung voll Waſſer, welches der Vegetalſon in einem wei⸗ 
ten Umkreiſe oft ſehr nachtheilig wird durch das in der Ackerkrume 
ſich anſammelnde Waſſer; ebenſowenig wie es ſich lohnt, einen Weg 
liegen zu laſſen, lohnt es ſich, dafür oft einen langen Abzugsgraben 
herzuſtellen. 

Dieſen Uebelſtänden zu begegnen, ſieht man ſolche Flachen auf 
eine ganz ſachgemäße Weiſe in manchen Gegenden in Cultur ge— 
nommen. 

Zuerſt wird ein interimiſtiſcher, kleiner Graben gezogen, um den 
Waſſerſtand ſo viel als möglich zu erniedrigen, dann werden im 
Herbſte, ſobald kein Waſſer in einem ſolchen Keſſel ſich befindet, mit 
dem Pfluge ſechs Fuß breite Beete angefertigt, worauf das Land 
über Winter ruhig liegen bleibt; im Frühjahre, wenn das überfläffige 
Waſſer ſich verzogen hat, werden die Beetfurchen 1½ Fuß breit 
und 1 Fuß tief ausgegraben und der gewonnene Boden über die 
Beete ausgebreitet, ſo daß dadurch eine Erhöhung von 5—6 Zoll 
entſteht. Dieſe Arbeit kann aber auch vortheilhafter noch im Spät⸗ 
herbſte vollführt werden, wobei der Boden aus der Tiefe während 
des Winters eine beſſere Löſung und Zerſetzung erleidet. Nun wird 
auf die Beete guter Dünger gebracht, dann, etwa zu der Zeit, wenn 
die Kopfkohl⸗ Pflanzen als verſetzbar groß genug find, der ausge⸗ 
breitete Dünger wiederum aus den Furchen mit ſechs Zoll Boden 
bedeckt und derſelbe durch Zerſtechen und Harken jo fein als mög: 
lich hergeſtellt, worauf dann auf den friſch aufgeworfenen Boden 
das Pflanzen ſofort erfolgen muß, damit bei trockner Witterung der] der Heuwerth nicht nur verbeſſert, ſondern gewiß auch die Maſſe 
Boden nicht zu ſehr austrockne; tritt dieſer Fall indeſſen dennoch ein, vermehrt. . 
daß die Pflanzen zu trocken haben, dann müſſen dieſelben angegoſſen Bei einem intelligenten Landwirthe im Poſenſchen ſah ich der⸗ 
werden, wozu das Waſſer in der Regel in den tiefen Furchen vor⸗ artige ſchlechte Wieſen, nachdem eine entſprechende Entwäſſerung ſtatt⸗ 
handen ſein wird, wenn in letzteren einige tiefere Löcher zu dieſem] gefunden hatte, in einen fünfjährigen Turnus gelegt und nach oben 
Zwecke angefertigt werden. N beſchriebener Weiſe cultivirt, wodurch es allein moglich wurde, einen 

Wenn auch bei dieſer Verfahrungsweiſe ſchlechter Untergrund ber: zahlreichen, wohlgenährten Viehſtand erhalten zu können, was vorher 
aufgebracht wird, ſo ſchadet dies wenig, da es erfahrungsmäßig feſt⸗Inicht möglich war. 
fleht, daß dennoch durch dieſe Cultur⸗Methode immer ein gut ge: Der einmalige Düngervorſchuß ſtand mit dem hohen Ertrage an 
rathener Kopfkohl gewonnen wird, wie ſolches auf gewöhnlichen | Rüben und Heu in gar keinem Verhältniſſe und wenn wir auch dem 
Feldern nie der Fall iſt. Dadurch bezahlt ſich die hierauf verwen: | Dünger nicht mittelbar dieſe großen Wirkungen allein zuſchreiben 
dete Arbeit gleich im erſten Jahre. können, fo hatte derſelbe doch dazu beigetragen, den Boden zu ent⸗ 

Nach dem Abernten des Kohls werden nun die entitandenen ſäuern und die vielen humoſen Beſtandtheile eines ſolchen Moorbodens 
Furchen mit jeder beliebigen Bodenart, und wenn es ſelbſt nur Sand durch Gährung zur Ernährung beſſerer Pflanzen vorzubereiten. 
wäre, vollgefahren. Dadurch wird nun die ganze Fläche um mehr Fiedler. 
als einen Fuß gehoben und ein folder Keſſel kann dann gleich dem — — 
übrigen Felde 15 N Der dann durch Seele Literatur. 

Höhe gebrachte Raſen zerſetzt und bietet eine außerorden iche er t 1 graphi 4 
Fruchtbarkeit dar, ſo daß Getreide darauf nicht füglich im erſten d b d ſo au Bedarfs der wichlgſten Cal 
Jahre anzubauen iſt. turpflanzen an Mineralbeſtandtheilen oro Morgen Land ꝛc. von Dr. Guſt. 
Am beſten if es, wenn die Mulde noch zu tief fein ſollte, dieſe 8 S) Docent an der landw. 1 5 Plagwitz⸗Leipzig. Preis 
Procedur noch einmal zu wieverholen und zwar in der Art, daß ne N ne uin bt and ag re Grüber 
| i der Schnur, im Herbſte die Furchen aus: A a N 
wiederum, aber jetzt nach der Borch gerſchen Düngetafeln, nur mit ſehr zweifelhaft machenden Umſtänden, ob 
gegraben werden, aber in die Mitte des Beetes zu liegen kommen die Vermehrung auch eine Verbeſſerung iſt. Von Werth iſt jedenfalls, 
und zum Frühjahr ohne Dünger entweder noch einmal Kohl, oder daß der praktiſche Landwirth ſich überzeugen lernt, wie die Liebigſchen 
aber Futterrunkeln, in derſelben Weiſe angebaut werden. Im Laufe uw und aeg er ang ge e a ein en ges Yutbei 
des folgenden Winters ſind dann nochmals die entſtandenen Furchen Ir fein Alltagsleben dart erlangt, namentlich wiſen lernt, was jede 


mit Boden auszufüllen. Die nun noch etwa bleibende Mulde wird Pflanze für Anſprüche an den Boden ſtellt und ſtatt weitläuftigem Stu⸗ 
ſo gering ſein, daß eine Waſſerfurche hinlänglich ſein dürfte, das dium und Eintrichterung todter Zahlen, wie man in der Schule das Ein⸗ 
etwaige Regenwaſſer abzuführen. maleins lernte und dann im Leben erſt die gelernten Ziffern Leben und 


N DIS i . Odem bekommen, gleich überſichtlich hat, wie es in der Sache ſteht; aber 
Daß eine ſolche Melioration en . eite Ae eh ob dieſe geſunde Idee richtig durchgeführt wurde, ob die Vorſter und 
an Boden erfordert, iſt gewiß, und da jo onen ſich wohl Grünebergerſchen Düngetaſeln und jetzt auch die von Dr. Heppe wirklich 


nur auf kleinere Flächen beſchränken, fo iR ein ſolches Unternehmen zuverlaͤſſig und ſo correct find, als fie es ſein wollen, muß der praktiſche 


rationelle landwirthſchaftliche Preſſe hätte einahe nur damit zu thun, es 
zu verhindern, daß der Landwirthſchaft nicht der Teufel an die Wand ger 
malt würde. — Der Begriff Ackerfläche iſt zwar in age deutſchen und 

vorbehaltene Ueber⸗ 


ſo wenig darauf anbeißen als der Brite. Ar. 
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Viehzucht. 


Ueber Mittel zur Hebung der Viehzucht. 
Von Carl von Schmidt. 
U. 


Die mit jedem Jahre ſich immer mehr und mehr erweiternden 
Eiſenbahnnetze — wir erinnern nur an die Bahnen und projectirten 
Bahnen, welche uns zunächſt beeinfuffen und beeinfluſſen werden, 
z. B. an das oberſchleſiſche Unternehmen, an die rechte Oderufer⸗ 
bahn, die Verbindung beider mit der Freiburger, dieſe fortgejebt bis 
Swinemünde, die bald vollendete Linie über Züllihau, Poſen nach 
Warſchau, die ſich anſchließenden ruſſiſchen Bahnen, geleitet bis zu den 
und durch die Kornkammern Rußlands, ohne zu gedenken der gleiche 
Fühlung ſuchenden rumäniſchen und anderen Bahnen — rücken die 
Productionen von einander entfernter Länder einander immer näher 
und zuletzt ſo nahe, daß die Märkte und Zufuhren von außerhalb 
die heimiſchen Märkte und die Zufuhr zu dieſen preisbeſtimmend 
beeinfluſſen und oft fo dabei alteriren, daß einzelne unſerer alten, 
tonangekenden Märkte ſchon längſt aufgehört haben, es zu fein. Wir 
gehen immer mehr Zuſtänden entgegen, wo die Cerealien und die 
Producte der Viehzucht aller Länder eintreten in die Scala eines 
allgemeinen Weltpreiſes, den die mehr verzehrenden als produciren⸗ 
den, reichem oder doch lohnendem Erwerbe obliegenden, dicht be⸗ 
völkerten Länder- und Stadtgebiete bei ſtarkem Angebot zu beſtim⸗ 
men, bei ſchwachem ſich beſtimmen zu laſſen haben werden. Die 
Scala aber wird gebildet werden durch die ſtufenweiſe Leiter der 
Speſen und Frachten zu jenen und ihre Reinheit als ſolche hergeſtellt 
ſein in dem Augenblicke, wo die Differentialtarife im inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnverkehr für immer gefallen ſein werden, ein 
Ziel, nach welchem die Landwirthe zur Zeit, beſonders der hocheul⸗ 
tivirten Ländergebtete Deutſchlands, unausgeſetzt und fortgeſetzt zu 
ringen haben. Dieſe Thatſachen, wie ſie immer erweitert als 
ſolche ſich geltend machen, in Verbindung geſetzt mit dem Einfuſſe, 
welchen eine knappe, eine mittlere oder eine reiche Ernte in dieſem 
oder jenem Produetionsgebiete auf unſeren Abſatz ausübt, haben 
wir als Producenten hauptſächlich und unausgeſetzt feſt ins Auge zu 
faſſen, denn die moderne Landwirthſchaſt kennzeichnet ſich u. A. auch 
daran, daß ſie ſich immer mehr befähigt macht, ſtets der Con⸗ 
junctur entſprechend zu wirthſchaften. Deshalb muß auch unſere 
ganze Wirthſchaftsführung und Einrichtung immer erweitert, einer 
bewegbareren, ſchiebbareren Form angepaßt werden, ohne das Fun⸗ 
dament je dabei zu erſchüttern. Nicht immer wird die Herſtellung 
von Feitvieh lohnenden Gewinn abwerfen; Milch, beſonders Butter 
und Käſe, werden periodenweiſe geradezu entwerthet oder können 
es doch werden, da darf es uns denn in einem hocheultivirten Lande 
niemals an Einrichtungen fehlen, ſchnell zu einer anderen, beſſer 
lohnenden Production greifen zu können, das uns momentan Fehlende, 
Geſuchte uns leicht und ſicher zu beſchaffen. 


War es ſchon, gerade was die beſonders hier von uns ins Auge] Frage ſtellen, da dann wohl meiſtens nur Solche ernten würden, welche nicht 


zu faſſende Viehzucht anbelangt, ein entſchiedener Schritt vorwärts, 
daß vor nunmehr ſieben Jahren der ſchleſiſche Zuchtoiehmarktverein 
ins Leben gerufen wurde, der mehr oder weniger durch ſeine veran⸗ 
ſtalteten Märkte, durch die gelegentlich derſelben hingeworfenen, zün⸗ 
denden Gedanken eine gewaltige Propaganda für die modernen 
Aufgaben der Viehzucht mit gemacht hat, der zwar von nicht jedem 
ſeiner Väter ſo gepflegt worden iſt, als er es noch heute verdient, 
Veranlaſſung vielleicht für jene, die wir gemeint, und uns Alle, 
gelegentlich der bevorſtehenden XXVII. Wanderverſammlung, dieſes 
älteſte Kind unſerer ſchleſiſchen Liebe und Opferfreudigkeit jüngſten 
Datums als eine nur wohl organiſirte, lebensſähige und dabei erſte 
Schöpfung der Art den lieben Gäſten und Freunden zu präſentiren, 
der ferner zwar nicht ſelbſt Water ward, doch mindeſtens die Be— 
gründung zweier für die Entwickelung der deutſchen Viehzucht 
wichtigen Werke mit beeinflußte: wir meinen die Herausgabe 
der beiden erſten deutſchen Viehregiſter. Das Stammzucht⸗ 
buch deutſcher Zuchtheerden erſchien zuerſt und zwar 1864 in Breslau 
bei Eduard Trewendt, geſtützt und hauptſächlich gefördert durch dieſen 
uns zu früh genommenen, trefflichen, deutſchen und der deutſchen 
Landwirthſchaft zugethanen Mann, herausgegeben anfänglich von W 
Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. Schieden wir, nach 
vorher niedergelegtem General- Seeretariat des Marktvereins, weil 
nicht in Breslau domieilirend, auch aus dieſer Trias ſchon vordem 
aus, ſo wiſſen wir uns doch mit unſerem Freunde A. Körte und 
ſicher auch mit jedem Leſer dieſer Worte eins in der Behauptung: 
es iſt das ein überaus ſchmerzlicher und für den Augen⸗ 
blick unerſetzlicher Verluſt geweſen, der uns am 3. d. M. 
betroffen hat und nicht allein uns, ſondern die geſammte 
deutſche Landwirthſchaft. Als wir dieſe Zeilen entwarfen, 
hatten wir damit ein ihm gewordenes Verſprechen zu erfüllen: ſie 
bis zum 30. v. M. einzuliefern. Es ward erfüllt; doch heute, da 
wir dieſen eingewobenen Satz zum Druck vorbereiten für ſeine 
eigenſte Schöpfung, „ſeine liebe Schleſierin“, wie er ſie ſtets 
und gern nannte, ſtehen wir, von tiefinnigem Schmerze erfüllt, wieder 
dem kaum geſchloſſenen Grabe gegenüber, von welchem wir nur den 
einen Troſt hinweg nehmen: dies non perdidit. Im Gegentheil, 
unſer Freund W. Janke hat in verhältnißmäßig kurzer Zeit noch 
gefördert, geſchafſen und begrändet, und denen es nach ihm zu wirken 
weiter vergönnt iſt, wir Alle werden zu thun haben, das Erreichte 
zu erhalten, es weiter zu entwickeln. 

Das andere Regiſter, „Deutſches Heerdbuch“ genannt, erſchien 
1865 in Berlin bei Wiegandt und Hempel. Beide Werke ſind 
fortgeſetzt, das Erſte iſt bis zum im vorigen Jahre vollendeten, 

fünften Jahrgange gediehen, vom Heerdbuch hat ſo eben der zweite 
Theil die Preſſe verlaſſen, es wird von H. Settegaſt und A. 
Krocker herausgegeben. Dieſe eben mäßigen Fortſetzungen find 
Beweis genug, daß beide Unternehmungen einem vorhandenen Be: 
dürfniß Rechnung tragen und der erweiterte Einfluß, den ſie 
auf Foͤrderung rationeller Viehzüchtung gewonnen, iſt deutlich 
erkennbar. Schon zu den Marktausſtellungen, zu den Ställen 
gewähren fie einen heute ſchon ziemlich allgemein benutzten, weil zu: 

. verläffigen Führer. Es unterliegt aber anderer Seits auch keinem 
Zweifel, daß die Märkte und Ausſtellungen durch den damit gewähr⸗ 
ten, erleichterten Einblick in die heimiſchen Zuchten, daß die Ein: 

zeichnung dieſer und einzelner Individuen in die zu dieſem Zwecke 
begründeten öffentlichen Regiſter, wodurch die Zuchten u. ſ. w. 
weit und breit bekannt wurden, ein ſicheres und anlockendes Bild 
des heimiſchen Standes der Viehzucht in Kreiſe getragen hat, welchen 
es früher nicht zugänglich war. Dadurch, daß gewiſſe Zuch trich⸗ 
tungen gleichwohl keinen Abſatz mehr fanden, trat durch dieſe 
gewiſſermaßen öffentliche Intervention ein Umſchwung auch in vielen 
anderen Heerden ein, ſie alle regenerirten ſich, neue Zuchtheerden, 
der ſich ſteigernden Nachfrage entſprechend, wurden gebildet und 
befeſtigten, in dieſer zugerläffigen Form controlirt, ſchnell ihren 
oft ſungen Ruf. Und damit ſind wir nun bei einem ſchwierigen 
Wendepunkt angelangt, den wir zu einer kurzen Ruhe benutzen wollen, 
um uns zu ſammeln zur Beantwortung der Frage, ob wir damit 
uns ſchon in der Lage befinden, mit Sicherheit ſtets und unter 
allen Umſtänden das zu ganz beſtimmten Zwecken geſuchte Rindvieh 
zu finden. In einem weiteren Artikel hoffen wir uns darüber ver⸗ 
breiten zu dürfen. : 


Die künſtliche Lachszucht in Schleſten. 

Ueber dieſen wichtigen landwirthſcha tlichen Induſtriezweig bringt die 
„Bresl. Zeitung“ aus Brieg folgende Mittheilung: Seit kurzer Zeit be⸗ 
Kebt hier eine Anlage für künſtliche Lachszucht, und es dürfte nicht ohne 

tereſſe ſein, zu erfahren, wie die hieſige Fiſcherinnung auf die Idee kam, 

ch auf dieſelbe zu verlegen. Vor ca. 3 Jahren gelangte nämlich durch 
das hieſige königliche Landrathsamt die Anfrage der königlichen Regierung 
an den hieſigen Fiſcherälteſten, ob die Fiſcher⸗Innung geneigt ſei, Lachsſamen 
bebufs Einfahrung der Lachszucht in der Oder entgegen zu nehmen. 
Nachdem dies bejaht worden, hoffte man hier wohl eine Zuſendung von 
Lachseiern durch die königl'che Regierung; aber es erfolgte Nichts, weil 
jedenfalls in Folge der inzwiſchen eingetretenen . Ereigniſſe die 
Behörden die Sache hatten liegen laſſen müſſen, und ward gelegentlich in 
der Preſſe das Bedauern über letzten Umſtand ausgedrückt. je Laufe des 
vorigen Jahres traf daher ein Schreiben eines Herrn v. d. Wengen aus 
iburg in Baden bei dem hieſigen Magiſtrat ein, welcher auf Grund jenes 
ihm zu Geſicht gekommenen Zeitungsartikels das Anerbieten machte, im 
Falle die hieſige Fiſcherinnung noch mit dem Project der Anlage einer 
künstlichen Lachs zucht umgehe, eine Partie Lachslaich gratis zu 
ſenden. Das Anerbieten fand bei den Fiſcherälteſten Run chke und 
Hentſchel freudigen Anklang; die nöthigen Vorkehrungen zur Laichauf⸗ 
nahme wurden ſofort im Hofraume Hentſchel's, nahe am Oderufer, ge⸗ 
troffen, und jo ſah man dem Geſchenk des Herrn v. d. Wengen erwar⸗ 
tungsroll entgegen, welcher, wie er geſchrieben haben ſoll, ſich einſt längere 
Zeit in Schleſien aufgehalten und mit Bedauern den Salm hier vermißt 
babe, daher gern für deſſen Zucht in Schleſien etwas thun wolle. Auf 
feine Veranlaſſang trafen daher folgende Sendungen hier ein: Aus Hü⸗ 
ningen im fronzöſiſchen Elſaß am 25. December d. J. 4000 Stuck Salm⸗ 
Eier, am J. v. M. 6000 Stück, am II. v. M. 8000 Stück; aus München 
von den Stadtfiſchern Gebrüder Kuffer am 17. p. Mts. 5000 Stück, fo 
daß der freundliche Geber bereits 23,000 Stuck Lachseier geſandt hat. 
Allein Herr v. d. Wengen hat ſich auch noch erboten, eine Partie Huchen⸗ 
Laich Guchen — eine Abart des gemeinen Salm) zu überſchicken, und ſoll 
die erſte Sendung deſſelben, beſtehend aus 10,000 Stück Eiern aus Hüningen 
und Stück aus München im Monat April hier eintreffen, für deſſen 
Aufnahme bereits dei den hieſigen Unternehmern ein zweites kleines Baſſin 
angelegt worden iſt. Was nu! die bereits eingetroffenen Sendungen des 
Lachslaichs anbelangt, ſo ſind dieſe bis ſetzt vortrefflich gediehen. Die erſten 
3 Sendungen haben ſich in muntere Fiſchlein verwandelt, wovon die ältes 
n faſt 1 Zoll lang ſind. Da wir aber am 7. Februar das Vergnügen 
atten, Herrn Profeſſor Dr. Carl Vogt in unſerer Mitte zu haben, welcher 
chen im Jahre 1839 am Genferfee die künſtliche Lachszucht betrieb und über 
olche Zucht ein vortreffliches Werkchen geſchrieben hat, fo wurde er im Laufe 
der Unterhaltung auf das hieſige Unternehmen aufmerkſam gemacht und er⸗ 
ſucht, daſſelbe an Ort und Stelle einer Beſichtigung zu unterziehen. Seiner 
bereitwilligen Zuſage gemäß fand dieſelbe am Nachmittag ſtatt. Leider 
exte er, daß die vorhandenen Baſſins und Laichkaſtem ſchon für die aller⸗ 
nächte Zeit nicht mehr ausreichen würden. Ein Freigeben der jungen Brut 
in d ene Oder, welches für den April d. J. beabſichtigt worden war, 
de aber nach ſeiner Anſicht nicht allein die 
erchen dem unvermeidlichen Tode durch Raub 
auch jede Ausſicht auf Gewinn für die hieſigen 


rößte Anzahl der jungen 
ie preisgeben; ſondern 


W. Albrecht, Ritter ꝛc. Er war ein Schuler A. Thaer's, bereits 
Unternehmer mehr als in im Jahre 1809 Lehrer in dem berühmten Hofwyl, ſpäter 1818 
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Director in Idſtein bis 1849. Am 17. October v. J. feierte er 
ſein 50 jähriges Jubnäum zu Wiesbaden. Albrecht war ein ſehr 
fruchtbarer Schriftſteller in der landwirthſchaftlichen Tagesliteratur 
und war bekannt durch ſeine hervorragende Thätigkeit in den Verſamm⸗ 
lungen deutſcher Land- und Forſtwirthe. (Naſſauiſches Wochenbl.) 

Eine merkwürdige Erſcheinung in Beziehung auf die franzöſiſche 
Landwirthſchaft it es, daß ſich unter dem Vorſitze von Drouyn 
de Lhuys eine franzöſiſche Ackerbaugeſellſchaft conſtituirt hat, 
welche bereits 2000 Genoſſen zählt, und zwar ohne alle ſtaatliche 
Vormundſchaft oder Beihilfe. Wenn dies in dem ſonſt fo centraliſirten 
Frankreich ftattfinden kann: fo muß man ſich billig wundern, warum 
nicht auch bei uns? Hoffentlich wird der fetzt wieder tagende Con⸗ 
greß Norddeutſcher Landwirthe auch in dieſer Beziehung vorwärts 
gehen. (Land- u. forſtwirthſch. Ztg. der Prov. Preußen.) 

Die „Illustr. Landw. Zeitung“ bringt die Abbildung einer Mühle 
ohne Steine — eine Erfindung der Gebr. Peujot in Valentigney. 
Sie ſoll vortrefflich arbeiten. Ihr Syſtem beruht auf Anwendung 
gezahnter Kegel; außerdem iſt ſie ſehr billig, und kann man mit 
einem Pferde ſtündlich 1 Berl. Scheffel vermahlen. — Beſtellungen 
nehmen Schubart und Heſſe in Dresden an. (Ill. Landw. Ztg. 
von Dr. W. Löbe.) 

Ueber den aufgeſchloſſenen Guano von Ohlendorff u. 
Comp. bringt die „Landw. Ztg. f. Weſtfalen“ einen eingehenden 
Artikel. Der Hauptvorzug des aufgeſchloſſenen Guano beiteht darin, 
daß durch die mechaniſche Bearbeitung eine gleichmäßige Miſchung 
entſteht, während der rohe Guano ſebr oft ungleichmäßig iſt. Außer⸗ 
dem aber wird in der Fabrik durch Behandlung der Maſſe mit 
Säuren auch die chemiſche Beſchaffenheit derſelben verändert. Der 
Stickſtoff wird gegen Verflüchtigung geſchützt und die Phosphorfäure 
in lösliche Verbindungen übergeführt. Alle gemachten Analyſen er: 
geben einen ſehr gleichmäßigen Durchſchnittsgehalt an Stickſtoff und 
Phosphorſäure. 

Der Abſatz nimmt immer mehr zu, ſo daß allein in der Provinz 
Sachſen im Jahre 1867 100,883 Etr. und im Jahre 1868 bereits 
172,318 Gtr. conſumirt worden find. (Landw. Ztg. f. Weſſfalen.) 

Hinſichtlich der Behandlung des leichten Bodens zur Gr: 
zielurg einer höheren Bodenrente bringen die „Mecklenb. Landwirthſch. 
Annalen“ beherzigenswerthe Vorſchläge. Sie laufen darauf hinaus: 
Abſchaffung der Weideſchläge, ſtarker Anbau der geeigneten Futter: 
pflanzen (Lupine, Seradells ꝛc.), Stallfütterung der Schafe. — Es 
iſt dies wohl nichts Neues, und auch in Schleſien bereits verſucht, 
kann aber nicht genug empfohlen werden. 

Die condenſirte Milch des Rittergutsbeſitzers H. Henze zu 
Weichnitz (Schleſien) iſt wiederholt chemiſch unterſucht worden und 
hat ſich dabei herausgeſtellt, daß ein Zuſatz von 10 pCt. Rohrzucker 
dazu verwendet wird. Das Fabrikat iſt übrigens halb ſo billig, als 
der Chamer (Engliſche) Milch⸗Extract und eignet ſich vorzüglich zur 
Verproviantirung für Schiffe, für Hospitäler und ähnliche Anſtalten, 
ſowie als Nahrungsmittel für Kinder. (Annalen der Landw. in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten.) f 

Eine Annonce in der Nr. 10 der „Nordd. Landwirthſch. Ztg.“ 
verdient die Aufmerkſamkeit derjenigen Landwirthe, welche nicht Wolle 
genuß von ihren Schafen ſcheeren können. Herr G. C. Büſcher 
zu Pritzwalk offerirt Oſtfrieſiſche Schafe ächter Race, die 
jährlich bis 16 Pfd. feine Wolle liefern! — Schade, daß nicht 
geſagt iſt, ob gewaſchen oder ungewaſchen? 

Sehr beachtenswerth iſt die Bewegung, welche dem jetzt tagenden 
zweiten Congreſſe Norddeutſcher Landwirthe vorhergeht. Wir finden 
in den letzten Nummern der „Nordd. Landw. Ztg.“ verſchiedene 
Aufrufe an ſämmtliche Landwirthe, welche ſie zur zahlreichen Bethei⸗ 
ligung zu bewegen ſuchen: Der Congreß ſoll auf Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern zur Vertretung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen dringen. — Herr W. Haffes zeigt an dem Bei⸗ 
ſpiele Sachſens, wo ſchon ſeit 20 Jahren das freieſte landwirthſchaft⸗ 
liche Vereinsleben, faſt ohne irgend eine directe Einmiſchung der Re⸗ 
gierung, beſteht, „daß ein bureaukratiſches Vorgreifen auch da, wo 
ſolches nicht in ſelbſt gefallende Regierungsſucht ausartet, ſondern 
von der beiten, wohlwollendſten Abſicht dietirt wird, eine feſte Grund- 
lage für die Zukunft nicht darzubieten vermag, daß man immer 
wieder zurückgeworfen wird auf Begründung eigner Thätigkeit, ge⸗ 
fügt auf reifere Erkeuntniß deſſen, was die Zeit gebietet.“ Aner⸗ 
kannt wird aber, „daß ohne Geſetz eine ſolche Organiſation nicht 


geſät haben. Es wurde daher nach längerer Berathung hierüber von einem 
der Anweſenden der Vorſchlag gemacht: Bei dem Rittergutsbeſitzer Heren 
v. Hönika auf Herzogswalde die Bitte e en; die jungen Lachſe in 
feinen dortigen Teichen nach vorher getroffenen Einrichtungen einzuquartie⸗ 
ren, und gab man ſich dabei der Hoffnung hin, daß Herr v. Hönika, bei 
ſeiner allgemein bekannten ſreundlichen Geſinnung gewiß gern dieſem Geſuch 
willfahren und dadurch ein für unſer Vaterland höchft wichtiges Unterneh⸗ 
men befördern helfen würde. Auch von anderer Seite werden Zuſagen in 
Rückſicht auf dieſen Gegenstand gehofft. Schließlich bleibt es trotz alledem 
eine dringende Nothwendigkeit, daß, fol überhaupt die Lachszucht, wie wohl 
auch die königliche Regierung wünſchen muß, in der Oder möglich werden 
und gedeihen, im Wege der Geſetzgebung der Lachszucht nicht blos der nöthige 
Schutz gewährt, ſondern an anderen Orten am ganzen Strom entlang eben⸗ 
falls mit dieſem Zweige der Fiſchzucht begonnen werde, um Schleſien eine 
neue Hilfsquelle der Induſtrie und des Wohlſtandes zu öffnen. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Etwas über Nationalökonomie. 
II. 5 

Der Menſch, als einzelnes Weſen gedacht, vermag wenig. Selbſt 
wenn er in einem von der Natur überreich ausgeſtatteten Lande allein 
eriffiven würde, hätte er feine liebe Noth, um ſich täglich ſättigen 
und das zum Leben Nothwendige beſchaffen zu können. Das Land 
hätte für ihn nur inſofern Werth, als er auf einer großen Fläche 
wilde Thiere und einige Früchte, welche die Natur von ſelbſt hervor: 
bringt, zu ſeinem Unterhalte vorfindet. 

Erſt dann wenn zunächſt mehrere, ſodann viele Menſchen ſich 
zu einer Geſellſchaft vereinigen, mit anderen Worten, wenn ſich der 
Staat bildet, tritt der Zeitpunkt ein, wo das Land zum Behufe der 
Cultur in Beſitz genommen und dadurch werthvoll wird, weil die 
menſchliche Arbeit Producte hervorbringt, welche die Natur von ſelbſt 
nicht liefern kann. 277538 8 

Aber der Menſch will nicht nur eſſen, er will auch wohnen, er 
muß ſich kleiden und hat noch viele andere Bedürfniſſe, welche alle 
nur dadurch zu befriedigen ſind, daß ein Theil der Menſchen für den 
andern arbeitet. So bildet ſich der Verkehr. Der Ackerbauer liefert 
Getreide und Fleiſch, und überläßt feinen Ueberfluß denen, welche 
ihm dagegen entweder Arbeit oder ſolche Bedürfniſſe gewähren, welche 
er ſelbſt nicht producirt. Der Verlehr ſteigt mit der ſich mehrenden 
Becölkerung; das Verlangen nach Nahrungsmitteln wird größer, und 
damit ſteigt nothwendiger Weiſe das Land im Werthe, bis zuletzt ein 
Zuſtand eintritt, wo die hinlängliche Beſchaffung der Nahrungsmittel 
zur Nothdurft Aller ſchwierig wird. 

Diejenigen, welche nicht Land beſitzen und welche nicht beſondere 
Mittel haben, um ihr Leben zu ſriſten, find gezwungen, ihren Unter⸗ 
halt durch Arbeit zu erwerben, welche ſie Anderen leiſten. Für dieſe 
Arbeit erhalten fie entweder Lebensbedürfniſſe in natura oder ein 
Aequivalent dafür (Geld). Die Höhe dieſes Lohnes richtet ſich nach 
dem Herkommen, und iſt höher oder niedriger, je nachdem die Arbeits⸗ 
kräfte geſucht oder überflüſſig find. 

Erfahrungsmäßig iſt nun der Zuſtand der Länder der beſte, wo 
die Menſchen dicht bei einander leben und wo Ackerbau und Induſtrie 
zuſammen blühen. Und zwar beobachtet man, daß, wo dies der 
Fall iſt (3. B. in Belgien), die Landwirthſchaft gedeiht, obgleich der 
Ackerboden an ſich nicht einmal von beſter Qualität iſt; wogegen 
in Ländern mit undichter Bevölkerung, wo der beſte Boden im 
Ueberfluß vorhanden iſt, die Induſtrie aber fehlt, der Ackerbau einen 
geringen Ertrag gewährt, z. B. im ſüdlichen Rußland, in Ungarn ıc. 
— Dieſe Erſcheinung erklaͤrt ich einfach daraus, daß die Producte 
des Ackerbaues, wenn ſie durch die eigene Bevölkerung nicht eon⸗ 
ſumirt werden, ihren Markt oft in weiter Entfernung ſuchen müſſen, 
wodurch vermöge der Transportkoſten erhebliche Abzüge für den Pro⸗ 
ducenten hervorgehen, fo daß die Preiſe am Orte ſelbſt gewöhnlich 
niedrig ſtehen und die Production ſelbſt daher wenig lohnend wird. 
Der beſte Boden hat dadurch geringen Werth und erlaubt deshalb 
nicht einmal intenfive Wirthſchaft, weil ſich dieſe wegen nothwendig 
größerer Koſiſpieligkeit des Betriebes nicht bezablt. — Wo aber der 
Markt bei dichter, betriebſamer Bevölkerung nahe und der Abſatz 
ſtets ſicher iſt, bekommt der Landwirth auch hohere Preiſe und kann 
in Folge deſſen größere Verwendungen auf die Cultur ſelbſt an ſich 
geringeren Landes machen. Auch der von Natur weniger gute Boden 
wird in ſolchen Ländern deshalb hoͤher bezahlt werden, wie dies in 


Wirklichkeit auch ſtattfindet, z. B. in Belgien, am Rhein ꝛc. herbeizuführen ſein wird.““) II. 
Deshalb ſind nicht dieſenigen Länder die glücklichſten, welche den 

beſten Boden beſitzen, ſondern diejenigen, in welchen der ſtärkſte | 8 E 

Verkehr ſtattfindet und wo die Producte des Landes am Orte ſelbſt Die Ernte- Erträge und die Productenpreiſe Schleſiens 

verzehrt werden. unter normalen Verhältniſſen und im Jahre 1868/69, 


Dieſer glückliche Zuſtand eines Landes iſt aber weſentlich abhängig 
von ſeinen politiſchen Inſtitutionen, namentlich von der geſetzlichen 
Freiheit, deren es genießt. Je weniger der Privatmann in ſeinen 
Unternehmungen durch den Staat gehemmt wird, je geringer die 
Centraliſation, deſto größer wird der Auſſchwung fein, Nichts wirkt 
ſchädlicher auf den Verkehr, als übertriebene ſtaatliche Einmiſchung, 
und darin beſteht eben die ſo oft verkannte Selbſtregierung, daß 
man den Leuten geſtattet, ihre Intereſſen ſelbſt zu vertreten, ohne 
fie mit Gewalt, wenn auch in beiler Abſicht, glücklich zu machen. 

Despotiſche Regierungen glauben gewöhnlich, daß ſie durch be⸗ 
ſonders gewaͤhrten Schutz einem Induſtriezweige aufhelfen werden. 
Dadurch entſteht eine Treibhaus⸗Induſſrie, und die gewöhnliche Folge 
iſt ein glänzendes Fiasco. Die gemachten Erfahrungen bewirken zum 
Glück auch bei uns die Anſicht, daß ſich der Staat, als ſolcher, aller 
induſtriellen Unternehmungen enthalten, oder aber, wo ſie bereits 
beſtehen, bald möͤglichſt dieſelbe in Privatbände übergehen laſſen ſoll. 

Es ift dies die unmittelbare Folge des Fortſchrüttes in der Ent: 
wickelung der National⸗Oeconomie, und der Anerkennung ihrer be» 
gründeten Lehren. Dringt dieſe Kenntniß erſt nach und nach in 
weitere Kreiſe, ſo wird eine neue Zeit für das Völkerleben anbre— 
chen. Auch die Volker werden anerkennen lernen, daß jedes Hemm⸗ 
niß, was fie ſich unter einander bereiten, z. B. indem fie ſich be: 
kriegen, zum Schaden gereicht, und daß eine Entſcheidung ourch 
Kanonen die roheſte Art iſt, um zum Zweck zu gelangen. Freilich möchte 
darüber noch manches Jahr vergehen, weil eben die Aufklärung lang⸗ 
ſam fortſchreitet. II. 
— . ———— —— 

Allgemeines. 
Journalſchau und Leſefrüchte. 

Inhalt: W. Albrecht + — Nene Or Ackerbaugeſellſchaft. — Mühle 
ohne Steine. — Aufgeſchloſſener Guano. — Behandlung des leichten 
Bodens. — Condenſirte Milch. — Oſtfrieſiſche Schafe. — Landwirth⸗ 
ſchaftskammern. x 
In der Nacht vom 20. auf den 21. December v. J. entſchlief im 

84. Lebensjahre der Herzogl. Naſſauiſche Geh. Regierungsrath a. D. 


Production und Zufuhr, Conſumtion und Ausfuhr find die Fac- 
toren der Productenpreiſe. Eine ſichere Feſtſtellung der normalen 
und abweichenden Verhältniſſe dieſer Factoren in Beziehung zu den 
Conjecturen des Productenmarktes iſt eine der weſentlichſten, aber auch 
der ſchwierigſten Aufgaben der Statiſtik; ſchwierig inſofern, als ge⸗ 
naue und zuverläſſige Nachweiſe über Production und Conſumtion 
ſich ſo gut als nirgends führen laſſen und ſelbſt die über Zufuhr 
und Ausfuhr in ſolchen Bereichen, welche einer bezüglichen Controle 
unterliegen, nur unvollſtändige fein können. Wer kann z. B. nad): 
weiſen, wie viel Getreide an Maſtvieh verabreicht oder wie viel Fut⸗ 
terfartoffeln in dem Fleiſchverzehr einer ſchlachtſteuerpflichtigen Stadt 
verbraucht werden? Eine derartige Ermittelung kann alſo nur auf 
ſachkundige und forgfältige Schätzung fußen; es giebt aber mancherlei 
Einflüſſe, welche auch die größte Sachkunde und die hoͤchſte Sorg⸗ 
falt befangen machen und irre leiten können. Dagegen giebt es nur 
das Mittel, die erlangten Reſultate in ihren Beziehungen zu ande⸗ 
ren Verhältniſſen zu prüfen, was beſonders der Anhalt und man 
dürfte ſagen der Vorzug der freier Forſchung auf dem Gebiete der 
Statiſtik iſt; denn die auf Zahlen, welche als muthmaßlich hingeſtellt 
wurden, ſich Mügende und mit ſolchen Ziffern authentiſche Stakiſliker 
gehen in ihrer Authentieltät ſehr oft, ja ſogar gewöhnlich von fal- 
ſchen Prämiſſen aus. s * 

Es iſt allgemein anerkannt, daß die Erntedurchſchnittsſätze durch⸗ 
gehends und zum Theil beträchtlich zu hoch gegriffen ſind. Die 
Urſache davon liegt einestheils in der die Leiſtungen des derzeitigen 
Ackerbaues gern hoch anſetzenden modernen Landwirthſchaftstheorie, 
andererſeits darin, daß bis zur genaueren Fefftellung der Ackerflaͤchen 
gelegentlich der Grundſteuerregulirung, weit weniger tragbares Feld 
angegeben wurde, als ſelbſt nach den niedrigſt angeſetzten Conſum⸗ 
tionsverhältniſſen vorhanden fein konnte. — Repartirt man jedoch 
die vorhandene Ackerfläche auf den einzelnen Bewohner und zieht 
einen Durchſchnitt von den verſchiedenen Erträgen, wie von den ver- 
ſchiedenen Verbrauchsſätzen, reſp. von den Erforderniſſen der Vieh⸗ 
fütterung unter Repartition der Viehſtände auf den Kopf der Be⸗ 
wohnerſchaft, fo erhält man ein Ergebniß, das mit mehr oder weni⸗ 
ger Sicherheit und Genauigkeit anzeigt, in wie fern der Bedarf von 
der Production gedeckt oder überſtiegen wird. Vergleicht man ferner 
Die Red. 


Dies iſt auch unſere Anſicht. 


ergeben ſich bei: 
# 


die Variationen der Ernte⸗Erträge mit denen der Productenpreife, 
ſo vermag man ſehr wohl die ermittelten Sätze zu prüfen, event. 
zu berichtigen; ſelbſtverſtändlich unter Berückſichtigung der vorkom⸗ 
menden Ausfuhr und Einfuhr. 

Die Provinz Schleſien erzeugt an Getreide im Durchſchnitt nicht 
mehr als ſeinen derzeitigen Bedarf, ebenſo an Kartoffeln. Dieſe 
durchſchnittliche Production weicht aber von den Erntedurchſchnitts⸗ 
fügen durchgehends in der Art ab, daß fie um Einiges, zum Theil 
Beträchtliches niedriger ſteht und zwar in Scheffeln. und Gewicht: 
bei Weizen um 18, Roggen 12, Gerſte 16, Hafer 33, Erbſen 30, 
Kartoffeln 25 pCt. Die Durchſchnittspreiſe der letzten zehn Jahre 
find beim Weizen auf 70, Roggen 55, Gerſte 49, Hafer 29, Erb—⸗ 
fen 75, Kartoffeln 17 Sgr.; im Laufe des gegenwärtigen Wirth: 
ſchaftsjahres ſtellten fie ſich jedoch bis jetzt in derſelben Reihenfolge 
auf 72, 59, 57, 38, 69, 24. Die Ernte⸗Erträge nach amtlichen 
Durchſchnittsſätzen wurden feſtgeſtellt auf 1,01 Weizen, 0,82 Roggen, 
0.76 Gerſte, 0,80 Hafer, 0,81 Erbſen, 0,94 Kartoffeln. Demnach 
hätten ſich dieſe Erträge zu den wirklichen Durchſchnittsſätzen verhal⸗ 
ten: bei Weizen 1,24, Roggen 0,93, Gerſte 0,90, Hafer 1,02, Erb: 
ſen 1,15, Kartoffeln 1,25; nämlich wenn nach den Beträgen ge⸗ 
rechnet würde, welche den officiellen Durchſchnittsſätzen zu Grunde 
gelegt wurden und wäre dann die Ernte eine ſehr oder doch ziemlich 
befriedigende zu nennen. Jene Beträge kommen aber pofitiv gar 
nicht in Betracht, vielmehr giebt man ſtets nur das relative Der: 
hältniß zu den Ernteſätzen jedes Bereichs und zwar gewöhnlich gün⸗ 
ſtiger an, als ſie ſind. 

Demnach müßten nicht nur jene Procentſätze der Ernte ſtehen 
bleiben, ſondern „fie dürften ganz oder theilweiſe noch eine Herab⸗ 
ſetzung erfahren. Vergleicht man nun aber Erträge und Preiſe, ſo 


Weizen 1,01 Ertrag 1,02 Preis, 
Roggen 0,55 = ; A 
Serfie DD e 3e Iy Bee f 
Hafer 0,80 - 1,31 = 
Erbſen 081 = 0,90 
Kartoffeln 0,94 1,81 


Man ſieht auf den erſten Blick, welche Rolle die Entbehrlichkeit 
und Unentbehrlichkeit eines Products bei deſſen Preiſe ſpielen. Ver⸗ 
hältnißmäßig iſt der Roggen noch wohlfeil, der ihn zum Theil er: 
gänzende Weizen theuer, Gerſte ziemlich angemeſſen im Preiſe, der 
ſlärker begehrte Hafer aber ſehr theuer, wogegen die minder geſuch— 


ten Erbſen niedrig, am allerhöchſten jedoch die Kartoffeln ſtehen, als 


das allgemein unentbehrliche Nahrungsmittel. Fernere Unterſuchun⸗ 
gen der Art würden die Verhältniſſe der Production, Conſumtion 
und Conjuncturen näher feſtſtellen laſſen. Be. Ar, 


—— KH ] .— 
Provinzial-Berichte. 


Von Stober und Weide. Die letzterſchienene Nummer der 
Schleſiſchen landwirlhſchaftlichen Zeitung mit ihrer Trauerbotſchaſt ver⸗ 
anlaßte auch im dieſſeitigen Bereiche vielfach tiefe Betrübniß, beſonders 
bei denjenigen Leſern, welche den theuren Verſtorbenen perſönlich gekannt. 
Vor Allem entbehrt demnach auch diesmal der Berichterſtatter von hier 
jenes frohen Muthes, in welchen er ſonſt ſeine Correſpondenzen und Gutes 
und Schlimmes einzukleiden pflegte und nicht in humoriſtiſcher Weiſe, 
ſondern nur in ernſter Sprache und Darlegung vermag er es heute zu 
wagen, die Wolken auf den Stirnen der Fachgenoſſen zu zerſtreuen. Es 
iſt wahr, auf Roſen gebettet hat dieſes Wirthſchaftsjahr den Landwirth 
im Allgemeinen nicht, % viel man auch zu Gunſten der Ernte herbeicitirt 
und auch zwiſchen Stober und Weide weilt neben Reichthum und Wohl⸗ 
habenheit, ja ſelbſt mit dieſen unter einem Dache, zur Zeit oft die Sorge 
und der Kummer, trotz des ſicheren Bodens und der vorherrſchenden In⸗ 
telligenz ſeiner Bebauer, aber ſo ſtehen die Dinge doch gerade nicht, daß 
man bei ſonſt leidlicher Stellung und bei richtiger Thätigkeit den Muth 
verlieren dürfte. Freilich nicht nach den Wünſchen, Gewohnheiten und 


Neigungen des Menſchen oder des Landwirths richtet ſich der Gang der 


Geſchicke und der Lauf der Welt, ſondern man muß ſich nach dieſen rich⸗ 


ten, ſie richtig auffaſſen und dieſer Weiſe ſich dienſtbar machen lernen. 


„Daß die Ernte an Halmfrüchten doch weit hinter dem Soll zurück⸗ 
blieb, beſtätigen die leeren Scheunenräume und daß im Verhältniß zu den 
bezüglichen Ausfällen die Körnerpreiſe doch noch niedrige waren, bekundet 
der Titel: „Baar abgeführter Ertrag“ in allen Wirthſchaftsrechnungen. 
Flachs und Raps, erſterer bei befriedigendem Preiſe, aber geringem Er⸗ 
trage, letzterer bei leidlicher Ernte, aber gedrücktem Preiſe, decken auch das 
Deficit nicht und die Spiritusbrennerei genügt bei den gegenwärtigen 
Spirituspreiſen ſelbſt dort dafür auch nicht, wo die Kartoffelernte eine 
reichliche war und wo man gut zieht, viel weniger da, wo beides nicht 
der Fall. So käme es denn auf die Erträge der Viehzucht an, aber was 
ſteht von dieſen zu erwarten, bei der ſo n ee en baer Auf 
die Rindviehzucht hat man ſich überhaupt zu wenig verſtehen gelernt und 
während im Schafſtalle nur ſehr wenig Ausſicht auf ſelbſt mittelmäßigen 


Mollertrag vorhanden iſt, läßt ſich von den Wollepreiſen auch nicht viel 


— 


Gutes gewärtigen. Dabei ſteigen die Löhne aller Art und mehren ſich 


die Ausgaben, endlich aber iſt der Saatenſtand nichts weniger als viel 
Ni ben Alles dies iſt richtig, berechtigt aber doch nicht einmal zur 
Mißſtimmung, viel weniger zur Muthloſigkeit; man wäre denn durch 
Ankauf oder Pachtung auf eine Stellung eingegangen, die nur bedin⸗ 
gungsweiſe eine haltbare ſein kann, was freilich wohl auch zwiſchen Sto⸗ 
ber und Weide oft genug vorkommt, der Mehrzahl der Wirthe aber nicht 
vorgeworfen werden kann. Durchſchnittlich müßte doch jeder Beſitz ren⸗ 
tiven und was das eine Mal zur Rente fehlt, müßte das andere Mal ſich 
als Ueberſchuß ergeben, und fo kommt es nur auf den Wirthſchaftsbetrieb 
und die Eintheilung reſp. auf die Oeconomie an, daß man von ungün⸗ 
ſtigen Jahrgängen nicht ſo arg berührt wird. 3 

Außerdem läßt ſich auch in vielen Fällen bedeutend nachhelfen. So 
würde die Beſcha hung eines Futterzuſchuſſes unter allen Umſtänden bei 
Futtermangel ſich ſelbſt decken und das geerntete wenige Futter beſſer 
verwerthen, als wenn man es blos zum Lebensunterhalt verabreicht; — 
die Beſchaffung läßt ſich wohl ermöglichen, da der Futtermangel ſelten 
oder niemals ein allgemeiner iſt, und wohlfeile Communicationsmittel 
genug zu Gebote ſtehen. — Ein praktiſch geordnetes Genoſſenſchaftsweſen 
würde iet wie überall von großem Nutzen ſein, immer aber bleibt die 
erſte Bedingung ein rationeller W im Allgemeinen; ein 
wirklich rationeller, kein ſolcher, der blos in Scheinaffecten ftatt in wirl⸗ 
lichen Erfolgen ſeinen Ruhm ſucht. — Der nach ſolchen Grundſätzen agi⸗ 
rende Wirth kann von einem und ſelbſt von mehreren, ungünſtigen Jahr⸗ 

ängen nicht niedergedrückt werden, ſollte er auch mit mehr Sorge und 
Beſchwerde zu kämpfen haben. : . 

Eine außerordentliche, freilich keinen Vortheil bietende Einnahme ge⸗ 
währt dies Jahr der Windbruch in den Forſten. Es wird dies Jahr wohl 
das Dreiſache an Scheiten, ſpäter aber um ſo weniger an Stammholz 
und Scheitholz auf dem Stoberfluß verflößt werden. n. 

. 

Aus dem Kreiſe Neumarkt, 9. Februar. Die bisherige Beſchäl⸗ 

ſtation in Ober⸗Stephansdorf iſt wegen unzureichender Benutzung 


von dem lönigl. Lanpgeſtüt zu Leubus eingezogen worden; dagegen find 


orten, 


ax 


N 


. ler im Kreiſe genehmigt worden: a 
= She des Bauergutsbeſ rl Sur gnitz, Regulator und Sir 
N { 
05 Bauergutsbeſ. Oswald Menzel; auf der Station Zaugwitz der dem 


. 
letzterem werden 


von demſelben wiederum 3 Beſchäler in Koſtenblut ſeit 1. Febr. a. e. 
ſtationirt worden. Das Fohlenbrennen ſoll nicht mehr an den Stations⸗ 
ſondern in der Kreisſtadt ſtattfinden, wenn zu demſelben vorher 
mindeſtens 20 Fohlen angemeldet worden find. Die Pferdezüchter haben 
ihre desfallſigen Anmeldungen 4 20 der Abfohlungszeit bis ſpateſtens 
20. Juli d. } dei dem königl, Landrathsamte anzubringen und von 

is zum 1. Auguſt e. die Originalgeſuche der Landge⸗ 

üts⸗Verwaltung zu Leubus überſandt werden, von welcher alsdann das 
rennen der Fohlen an vorher bekannt zu machenden Terminen veran⸗ 
laßt werden wird. — Am 25, v. M. trat das Schauamt behufs Körung 
der Privatbeſchäler zuſammen und iſt die Aufſtellung folgender Privat⸗ 
1 auf der Station ale 
ton ohn; 

auf der Station Krampitz die Hengſte Rennes, William J. und nu des 


29 


Bauergutsbeſ. Carl Feiſt gehörige Nappengenafs Melas; auf der Sta- 
tion Pirſchen der der Bauergutsbeſ.⸗Wittwe Käthner gehörige Hengſt 
Regulator. — Kürzlich iſt in unſerm Kreiſe die Trichinenkrankheit aus⸗ 
gebrochen und wie amtlich conſtatirt worden, zwei Perſonen in Lorzen⸗ 
dorf davon befallen worden, die beide bereits geſtorben find. — Die früh: 
lingswarmen Tage in der vergangenen, wie in der gegenwärtigen Woche 


lockten die Bienen maſſenhaft aus ihren Stöcken, um ihre Reinigungsaus⸗ 


flüge zu halten. Leider gehen in Folge des ſtarken Luftzu ges Tauſende 
verloren, die zu Boden geworfen werden und erſtarren. Uebrigens hat 
die Ruhr furchtbar unter den Bienenvölkern gewüthet, da ſie zu lange 
in ihren Wohnungen verharren mußten. Viele Völker werden ganz an 
der Ruhr abſterben. C. K. 


D ˖—⅛³ð˙—õñ ĩ̃ ² —— — ů ů 
Auswärtige Berichte. 
Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 


Anfangs Februar. . 

Das Jahr 1869 hat, was die Witterung anlangt, ebenſo abnorm 
begonnen, wie das Jahr 1868 geweſen iſt. 

Wie der December, fo war auch ſaſt die ganze erſte Hälfte des 
Januar wahrhaft frühlingsartig. Der 1. war fonnig, aber kühl; 
Abends ſtellte ſich Regen ein, der ſich am 7. in Schnee verwandelte; 
aber ſchon der 3. ſchlug wieder in Regen um. Auch der 4. brachte 
noch Regen, während ſich der 5. zu einem ſonnigen Frühlingstage 
geſtaltete. Auch der 6. war ſonnig und lau. Der 7. brachte früh 
Nebel, der aber bald der Sonne wich. Der 8. war ebenſo ange: 
nehm als der vorige Tag. Dagegen ſtellte ſich am 9. trübe, feuchte, 
rauhe Witterung ein. Am 10. ereignete ſich ſehr naß machender 
Nebel; ihm folgte am 11. die ſchoͤnſte Frühjahrswitterung. Man 
glaubte nun ſchon, daß der Winter keine Einkehr halten würde, um 
ſo mehr, als ſich bereits die Staare in großen Schaaren eingefunden 
hatten, der Haſelnußſtrauch Knospen trieb, das Schneeglöckchen ſeine 
grünen Köpfchen über der Erde zeigte. Am niederſchlagendſten war 
dieſe frühlingsartige Witterung für die Brauer, welche bekanntlich 
heutzutage ohne Eis kein Dauerbier erzeugen können; denn die Eis⸗ 
keller waren faſt noch ganz leer, da der December nur ſehr geringe 


Ausbeute an nicht lange haltbarem Eiſe geliefert hatte. Da änderte 


ſich am 12. die Witterung. Der 12., 13. und 14. brachten bei 
hellem Himmel Froſt, der aber noch gelind war; der 15. war wieder 
mild, der 16. windig, der 17. trübe, windig bei 89 Kälte. Am 
18. und 19. ſteigerte ſich die Kälte auf 8 und 9%, während am 
20. der Thermometer bei bedecktem Himmel auf 0» ſank. Der 21. 
brachte bei 2— 4 Kälte Schnee, der 22. Froſt in der Stärke von 
129, der 23. Schnee bei 69 Kälte. Auch am 24. fiel Schnee, aber 
bei gelinderer Temperatur, während ſich am 25. wieder 89 Kälte 
einſtellten. Am 26. fiel abermals Schnee bei 20 Kälte. Ganz eigen: 
thümlich war die Witterung am 27., wo der Thermometer 1½ 
Wärme zeigte, die plötzlich bei maſſenhaftem Schneefall auf den Ge: 
frierpunkt zurückging. Man glaubte nun ſchon an eine längere 
Schlittenbahn, aber dieſen Glauben zerſtörte ſchon der 28., welcher 
Thauwetter brachte und den Schnee bei 6° Wärme in Waſſer ver⸗ 
wandelte. Von da an ſteigerte ſich die Wärme mit jedem Tage. 
Am 29. betrug ſie 6, am 30. 8, am 31. 10%. An letzterem Tage 
zeigten ſich wieder große Züge Staare. 

Dieſe fehr abwechſelnde Witterung war weder den Thieren, noch 
den Menſchen zuträglich; auch die Saaten haben von ihr nicht gerade 
profitirt, da der von Näſſe überſättigte Boden, ohne daß ihn eine 
Schneedecke ſchüßtte, plotzlich zu einer ſteinharten Maſſe zuſammenfror. 
Glücklicherweiſe war dieſer Zuſtand nur vorübergehend, ob aber die 
Winterölſaaten nicht unter ihm gelitten haben, iſt noch fraglich. Den 
Wintergetreideſaaten hat der kahle Froſt nicht geſchadet, vielmehr war 
er denſelben inſofern von Nutzen, als er dem ganz vorzeitigen und 
frühen Wachsthum eine wohlthätige Schranke ſetzte, denn ſchon Mitte 
Januar waren die Winterſaaten faſt fo hoch herangewachſen, wie in 
normalen Jahren erſt im April, 

Was die Bewegung auf den Getreidemärkten anlangt, ſo ſanken 
die. Preiſe ſaſt fortgeſetzt, wenn auch nur mäßig. Seit Kurzem fan⸗ 
gen ſie aber zu ſteigen an, weil das Ausland wieder ſtarken Begehr 
hat. In Folge deſſen haben die Getreidedurchfuhren aus Ungarn 
wieder jo große Dimenfionen angenommen, daß die Eiſenbahnen 
kaum genug Transportmittel zu ſchaffen vermögen. Am feſteſten 
hielten ſich noch die Gerſtenpreiſe, eine Erſcheinung, die jedenfalls 
ihren Grund mit in dem Umſtande hat, daß bedeutende Quantitäten 
Gerſte über England nach Nordamerika ausgeführt werden. Die 
bedeutende Einwanderung Deutſcher nach den Vereinigten Staaten 
hat nämlich den Bierconſum daſelbſt bedeutend geſteigert, ſo zwar, 
daß die eigene Gerſteproduetion dem Bedarf nicht mehr genügt. 
Die Leipziger Neujahrsmeſſe hat zur Befeſtigung der Preiſe land: 
wirthſchaftlicher Rohproducte an Schafwollen, Fellen, Häuten und 
Flachs nichts weniger als beigetragen. Nicht nur war der Abſatz 
an wollenen Stoffen, leinenen Waaren und Häuten ein ziemlich be⸗ 
ſchränkter, ſondern es wurden auch die Preiſe ſo gedrückt, daß die 
Fabrikanten und Zwiſchenhändler kaum die Speſen verdienten. Da 
ſich nun aber der politiſche Horizont mehr und mehr klärt und in 
Folge deſſen Induſtrie und Handel wieder eine regere Thätigkeit entfalten 
dürften, da ferner die Preiſe der vornehmſten Lebensmittel die Con⸗ 
ſumenten nicht mehr ſo drücken, wie noch vor Kurzem, ſo hofft man, 
daß ſich die Lage bald beſſern, und daß dieſe beſſere Geſtaltung auch 
Einfluß auf die Preiſe der einſchlagenden landwirthſchaftlichen Pro 
ducte und Fabrikate haben wird. 

Was bis jetzt nur noch eine Sage war, ſtellt ſich jetzt als That⸗ 
ſache heraus. Unſere Regierung geht nämlich damit um, die mit 
der Univerſität Leipzig verbundene höhere landwirihſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalt Plagwitz nach der Stadt Leipzig zu verlegen. Zu dieſem 
Behuf ſteht fie mit dem Rath der Stadt Leipzig in Unterhandlung, 
um von demſelben den ſogenannten Kuhthurm zu erpachten. Der⸗ 
ſelbe iſt an der Flurgrenze der Stadt Leipzig, aber noch in dem 
Weichbilde derſelben gelegen, war früher ein Forſthaus und eignet 
ſich in jeder Beziehung ſehr gut zur Einrichtung einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt, da zu dem Grundſtück nicht nur die erforderlichen 
Baulichkeiten, ſondern auch Gärten, Wieſen und Felder gehören, fo 
daß zu Verſuchen hinreichende Gelegenheit geboten iſt. 

In dieſem Monat werden in mehreren Städten des Landes Aus: 
ftellungen von Federodieh ſtattfinden. Die Geflügelzucht, namentlich 
was ausländiſches Federoieh anlangt, ſpielt nämlich jetzt wieder eine 
große Rolle, 

In der jüngſten Verſammlung der Friedensrichter des an Schle: 
ſien grenzenden amtshauptmannſchaftlichen Bezirks Löbau wurde der 
Erlaß einer das Verbet des Wegfangens wilder und beziehentlich 
Singvögel ſchärfenden Verordnung und eine Beſteuerung des Haltens 
der Singvögel empfohlen. Ferner wurde für wünſchenswerth erachtet, 
daß Geſindekrankenkaſſen auf dem Lande errichtet werden. 

Am Albertinum zu Burgſtädt leine Lehranſtalt, in der noch junge 
Männer zu Landwirthen gebildet werden) iſt kürzlich eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule mit dreimonatlichem Curſus zur Fortbildung 


junger Landwirthe, welche der Praxis bereits angehören, gegründet. 


worden. 


Eine neue und, wie Verſuche herausgeſtellt haben, ſehr brauch⸗ 
bare Kartoffelerntemaſchine hat der Rittergutspächter Knechtel zu 
Weißig bei Camenz erfunden. Daß ſich dieſelbe in der That bewährt, 
geht zur Genüge aus dem Umſtande hervor, daß Knechtel für dieſe 
Erfindung von dem landwirthſchaftlichen Kreisverein der Oberlauſitz 
eine ſilberne Medaille erhalten hat. 7 

Einige neue Verbeſſerungen, die Gpetjes, Bergmann & Comp. in“ 
Reudnitz bei Leipzig an ihren Maſchinen und Geräthen angebracht 
haben, betreffen die Dreſchmaſchine und die Ringelwalze. Was erſtere 
anlangt, ſo iſt durch die Conſtruction des Dreſcheylinders mit ges 
wundenen Schlagleiſten eine Verbeſſerung zu Tage getreten, welche 
man mit Recht als eine ſehr weſentliche bezeichnen kann. Wenigſtens 
haben dieſenigen Landwirthe, welche bereits Dreſchmaſchinen mit der: 
artigen Cylindern angewendet haben, ſich ſehr empfehlend über dies 
ſelben ausgeſprochen. Die fraglichen Schlagleiſten führen bei faſt voll⸗ 
ſtändiger Vermeidung des Koͤrnerbruchs einen untadelhaften Rein: 
druſch herbei und nutzen ſich dabei nur ſehr wenig ab, drei Eigen⸗ 
ſchaften, welche gewiß zu Gunſten dieſer neuen Erfindung ſprechen. 

Was die Ringelwalze betrifft, ſo iſt dieſelbe dahin verbeſſert 
worden, daß ihr Krummachſen und Räder beigegeben worden find, 
Letztere werden nicht abgezogen, ſondern nur mittelſt einer leicht zu 
handhabenden Vorrichtung aus⸗ und eingerückt. Dieſe Walzen werden 
mit mehr oder weniger ſchwereren oder leichteren Ringen geſtützt. 5 

Vor Kurzem verkaufte das Rittergut Schweta einen gemäſteten 
Stier an einen Fleiſcher, welcher in dem Alter von 2 Jahren ein 
Gewicht von 14 Ctr. erreicht hatte. 

Die Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe in Bres⸗ 
lau wird von Sachſen ſehr ſtark frequentirt werden. Auch an den 


vielen mit derſelben verbundenen Ausftellungen werden ſich ſächſiſche 


Landwirthe quantitativ und qualitativ erheblich betheiligen. —e, 
r —————— — EEE 
vereinsweſen. 


. . Oels, 24. Januar. [Allgem landwirthſchaftl. Verein.] Die 
heutige Sitzung war die erſte in dieſem Jahre. Deshalb ſtand auf der 
Tagesordnung zunächſt: Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins im 
Jahre 1868. Der Vorſitzende, Kammerrath Kleinwächter Oels, 


theilte denſelben mit. 
Da der Verein gleichzeitig ſein 20jähriges Beſtehen feiert, jo glaubte 

Referent mit Recht auf die Frage einzugehen, ob der Verein in dieſen 
für die Landwirthſchaft jo bedeutungsvollen zwei Decennien auch ſeinem 
im § 1 des Grundgeſetzes ausgeſprochenen Zweck: „Förderung und Ver⸗ 
vollkommnung der Landwirthſchaft im Allgemeinen wie in allen ihren 
Anden“ entſprochen habe? Er weifet hin auf die in 165 Sitzungen ge⸗ 
altenen Vorträge, deren Druck durch 20 Jahre Zeugniß giebt, daß der 
Verein ſich bemüht hat, obigem Zweck zu entſprechen. Die faſt alljährlich 
ftattgehabten Excurſionen dienten durch Prüfung an Ort und Stelle zur 
Belehrung und 17 755 Austauſch von Anſichten und Erfahrungen. In dem⸗ 
ſelben Geiſte ſo auch der Verein fortwirken. 

Hierauf folgte ein Commiſſionsbericht, betreffend das landwirthſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaftsweſen. 

Referent, Oberamtmann Growe—Netſche, ſetzte die Bekanntſchaſt 

des Genoſſenſchaftsweſens voraus und führte aus, daß die Landſchaft 
die eigentliche Genoſſenſchaft für den Landwirth ſei. Was aber den Eredit 
der Landwirthe, ſpeciell im hieſigen Kreiſe, betreffe, fo find fie in der 
Lage, Geld bis zu 6000 Thlr. aus dem Vorſchußvereine zu Oels zu einem 
ganz Wisch Zinsfuß zu bekommen. Darum befürwortet er An pad an 
den Vorſchußverein zu Oels. Was den Credit über 6000 Thlr. betreffe, 
ſo ſei abzuwarten, was die Provinzial⸗Banken darin gewähren dürften. 
Mitglied Kaufmann Oelsner— Oels, Director des Vorſchußvereins, 
theilt mit, daß ſogar ſchon 5—8000 Thlr. Credit gewährt worden jeien. — 
Realcredit ſei eine Zeitfrage, deshalb ſei auch eine neue Hypotheken⸗Ord⸗ 
nung nothwendig. ; - 
Der — verein zu Oels fordert die wenigſten Zinſen und biete 
viele Bequemlichkeiten. 


Referent berührte auch die Dünger⸗Conſumverei 
an den Beeler Vereins eee 


Aus Anlaß des 20jährigen Beſtehens des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


eins zu Oels wurde am Schluß der Sitzung ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
brot eingenommen, bei welchem die Verſammlung noch längere Zeit ge⸗ 
müthlich verweilte. 5 2 


Jahres-Bericht des Landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
für das Jahr 1868. 
Schluß.) 
Genoſſenſchaftsweſen. 

Ausgehend von der Auffaſſung, daß gegenüber dem geringen Ver⸗ 
ſtändniß der Landwirthe für die Genoſſenſchaftsbewegung und egenüber 
dem in dieſen Kreiſen herrſchenden Mangel an kraftvoller Jnitidtine eine 
ſchnelle, allgemeine und nachhaltige Entwickelung des landw. Genoſſen⸗ 
chaftsweſens nur zu erwarten ſei, wenn zu dieſem Zweck eine beſondere 

rganiſation geſchaffen würde, welche die Provinz mit einem Netz von 
Genoſſenſchafts⸗Commiſſionen umſpannt, die in ihren Bezirken als die 
beſonderen Organe für die Belebung und Förderung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens wirken ſollen, hat der Centralperein im abgelaufenen Jahr eine 
Central⸗Commiſſion für das Genoſſenſchaftsweſen ins Leben gerufen, — 
an deren Spitze der frühere Staatsminiſter Herr Graf v. Pückler ſteht 
— welche ihre Thätigkeit zunächſt auf die Herſtellung von Special⸗Com⸗ 
miſſionen in den einzelnen Bezirken richtete. - 

Dieſe Central⸗Commiſſion wandte ſich zu dieſem Zweck Mitte Auguſt 
mit einem allgemeinen Aufruf an die landwirthſchafklichen Vereine der 
Provinz und forderte biejelben zur Theilnahme an dieſer Organisation 
auf. Da die Mehrzahl der Vereine erſt im October wiederum 
abhielten, kam dieſe Angelegenheit erſt um dieſe Zeit allgemein zur 
Sprache. Nach den dem Schriftführeramt eingefandten Berichten ſowie 
nach den öffentlichen Vereinsberichten fand die Sache mit wenigen Aus⸗ 
nahmen überall den ungetheilteſten Beifall und Anklang. Ein Theil der 
Vereine ging ſofort mit der Bildung von Subeommifiionen vor, andere 
Vereine ſind noch mit der Bildung dieſer Commiſſionen beſchäftigt. 

Unerwartet, wie dieſe Bewegung an die 7 Schleſiens 
herangetreten iſt, ließ ſich nicht annehmen, daß fie in kurzer Zeit ſchon 
große äußere Erfolge aufweiſen würde. Aber nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen iſt mit Beſtimmtheit zu jagen, daß der erſte wichtigſte Schritt ge⸗ 
heben, daß die Sache angeregt iſt, daß fie überall einen guten Boden 
ndet und daß die Saat reifen wird. > 

Die Central⸗Commiſſion hat, um das Verſtändniß für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in weiteren Kreiſen zu verbreiten, von 
der Abhandlung des Docenten der Nationaldconomie an der Academie Pros⸗ 
kau, Herrn Prof. Dr. Schönberg: „Die Landwirthſchaft der Gegenwart 
und das Genoſſenſchaftsprincip“ einige hundert Exemplare an die landw. 
Vereine abgeſchickt; das Präſidium hat ferner eine Anleitung zur Grin: 
dung von Credits und Sparvereinen geſchrieben, um den Commiſſionen 
für dieſe wichtigſte Art von Genoſſenſchaften das 11 Gründung nothwen⸗ 
dige Material an Statuten, Formularen ꝛc. an die Hand zu Fragt und 
hat dieſe Anleitung ebenfalls an die Vereine abgeſandt. Sie wird in 
858 Zeit dieſer Anleitung eine andere zur Gründung von Dünger⸗ 
Conſumvereinen folgen laſſen. Um die Kraft nicht zu zerſplittern, lenkt 


die Commiſſion zunächſt auf dieſe beiden Arten von Genoſſenſchaften das : 


Augenmerk der Fachgenoſſen. 
Fachliteratur. ; 

Was die periodiſche 1 anlangt, jo ift zu den im Vereins⸗ 

bezirk erſcheinenden vier landw. Zeitungen noch eine fünfte hinzugetreten, 

welche ſich zum ſpeciellen Zweck dle 

ſetzt hat. Es iſt dies die von 
„Neue landw. Dorfzeitung“ 


Landw. Anterrichtsweſen. 

Die Academie Proskau zählt in dieſem Winterſemeſter 104 Aca⸗ 
demiker: ſie blüht und gedeiht unter der bewährten Leitung ihres Direc⸗ 
tors und der mehr und mehr vervollſtändigten Lehrkräfte. f 

Ueber die Thätigkeit unſerer Berſuchsſtation zu Ida⸗Marienhütte 
wird der Bericht des Dirigenten Dr. Bretſchneider ſpecielle Auskunft geben. 


11 NuNνα⁰νe 


elehrung der Kleingrundbeſitzer ge⸗ 
Herrn Otto Schönfeld herausgegebene 


itzungen 
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Unſere Ackerbauſchule Popelau verdient mit Recht die ehrende 
Anerkennung und das allſeitige Vertrauen, welche ihr von nah und fern 
Te ae werden. Die Anſtalt wird gegenwärtig von 40 Zöͤglin⸗ 

en beſucht. e 
a In November v. J. wurden 15 Morgen des zu Popelau gehörigen 
Areals drainirt, womit die Felddrainage beendigt iſt. 

Hervorragend find die Wieſenmeliorationen. Die vorhandenen, zum 
größten Theil aus Teichen beſtehenden 56 Morgen Wieſen ſind durch Ab⸗ 
tragen der Dämme in fruchtbare Wäſſerungswieſen umgeſchaffen worden. 
Circa 9 Morgen wurden im verfloſſenen Sommer nach Peterſen'ſcher 
Methode umgebaut. ö 

Für die dortigen Winterſaaten und die Obſtbaumſchule war der im 
verfloſſenen Winter 5 bis 6 Fuß hoch gefallene Schnee ſehr nachtheilig. 

Die Hälfte der Winterung mußte eingepflügt werden, und in der Obſt⸗ 
daumſchule wurde, da der Schnee den Zäunen gleich hoch lag, ein großer 
Theil der Stämmchen von den Haſen abgenagt. 12 Schock veredelte Hoch⸗ 
ſtämme wurden an Ruſticale des Kreiſes abgegeben. a 

Zum Zweck einer in Niederſchleſien zu errichtenden Ackerbauſchule 
iſt uns vom Herrn Finanzminiſter die Pachtung des Domainen-Vorwerks 

„Briesnitz, Kreis Sagan, auf 18 Jahre zugeſichert worden. Demgemäß 
ſteht die Gründung einer zweiten Lehranſtalt erfreulicher Weiſe nunmehr 
in ſicherer Ausſichk. : . 0 

Auf der thierphyſiologiſchen Verſuchsſtation zu Pogarth 
wurden im Jahre 1868 folgende Arbeiten vorgenommen: 

1) Unterſuchungen über die Panſen⸗Verdauung des Schafes, Fütterungs⸗ 

Verſuche mit Stroh, quantitative Analyſe deſſelben im natürlichen 

uftande, ſowie im Zuſtande der Verdauung im Panſen. Unter: 
uchung des Speichels des Schafes, 2 15 deſſen Einwirkung auf 

Stroh. Beſtimmung des Löslichkeits⸗Verhältniſſes von Stroh durch 

Waſſer, durch Speichel und durch Panſen⸗Verdauung. 

2) Düngungs⸗Verſuch mit verſchiedenen Mengen Suverphosphat zu 

Wickfutter, um die Menge der im Wickfütter⸗Heu aufgenommenen 

hosphorſäure zu beſtimmen, behufs Fütterung mit phosphatreichen 
uttermitteln. 1 
3) Woll⸗Analyſen von ausſchließlich mit Milch gefutterten Ldämmern. 
4) Knochen⸗Analyſen von ausſchließlich mit Milch und vergleichungsweiſe 
mit Grünfutter gefutterten Lämmern. : ; 
Als Chemiker fungirte Herr Dr. phil. Oscar Pieper aus Berlin. 
Das pflanzenphyſiologiſche Inſtitut der Univerſität Breslau hat 
unter der Leitung des Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn auch im Jahre 1868 
ſeine Thätigkeit Rüge Insbeſondere ſind ſeine Sammlungen durch 
das Geſchenk der von Herrn Fabrikant Brendel in Breslau angefertigten, 
auf der Pariſer Ausſtellung von 1867 durch eine ehrenvolle Erwähnung 
ausgezeichneten Botaniſchen Modelle, welche durch elegante und natur⸗ 


getreue Darftellung des Blüthenbau's der wichtigſten Pflanzenfamilien, 


ein neues werthvolles Hilfsmittel für den Unterricht in der Botanik ge⸗ 
währen, bereichert worden. 2 s 
Die Sammlung mikroſkopiſcher Präparate iſt bereits auf circa 
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600, meiſt im Inſtitut präparirte, forgfältig conſervirte und etiquettirte 
Objecte angewachſen. An den im Inſtitut abgehaltenen botaniſch⸗ 
mikroſkopiſchen Curſen haben im Winterſemeſter 1867/68 23 Prakti⸗ 
kanten Theil genommen. Neben den Privatvorleſungen über allgemeine 
und ſpecielle Botanik, über ner odge und kryptogamiſche Ge⸗ 
wächſe wurde, der vom Herrn Miniſter auferlegten Verpflichtung zur Ab⸗ 
haltung von beſonderen agriculturbotaniſchen Vorleſungen entſprechend, 
im Winterſemeſter 1867/68 ein Colleg über Geſchichte der Culturpflanzen, 
im Sommer 1868 ein ſolches über Ernährung der Pflanzen, im Winter 
1868/69 ein ſolches über Pilze, als Urſachen von Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
krankheiten öffentlich geleſen und durch die im Inſtitut vorbereiteten De⸗ 
monſtrationen und Experimente erläutert. 

Die wiſſenſchäftlichen Arbeiten find im Inſtitut ununterbrochen 
unter Betheiligung von drei Praktikanten fortgeſezt worden, von denen 
insbeſondere der eine ſich mit der Keimungsgeſchichte des Roggens, der 
andere mit Unterſuchungen über die Entwickelungsgeſchichte der paraſiti⸗ 
ſchen Pilze beſchäſtigt hat. 

Wanderlehrer. 


Der mit des Herrn Miniſters Genehmigung und Unterſtützung ange⸗ 
ftellte landwirthſchaftliche Wanderlehrer Schwürz hat fein Amt mit dem 
1. October angetreten und wirkt ſeit jener Zeit in den Kreiſen Freiſtadt, 
Sagan, Sprottau. 

Kardenbau-Juſtructor. 

Der Inſtructor für Karden⸗, Krapp⸗ und Tabakeultur, Herr Pohl zu 

Canth, fährt fort, ſein Amt unentgeltlich zu verwalten. 


Tehrſchmiede. 
Auf der im März 1867 von uns gegründeten Lehrſchmiede für ratio⸗ 
nellen Hufbeſchlag wurden im abgelaufenen Jahre 14 Zöglinge ausgebildet. 


Tandwirtſſſchaftliche Vereine. i 
Dem Centralverbande ſind innerhalb Jahresfriſt 3 Vereine zugetreten 
(Dyhernfurth, General⸗Bienenzüchter⸗Verein und Zuchtviebmarlt⸗Verein), 
von denen 2 in demſelben Zeitraum ſich erſt conſtituirt hatten, während 
der eine bereits 5 Jahre beſtand, ohne den Anſchluß an den Centralverein 
zu ſuchen. Aus unbekannten Gründen hat der vor 2 Jahren aufgenom⸗ 
mene Markliſſaer Verein ſeinen Austritt erklärt. Die Zahl der mit der 
Centralſtelle verbundenen und den ſtatutenmäßigen Beitrag von 15 Sgr. 
pro Mitglied zahlenden Vereine beträgt am Sckluß des Jahres 1868: 
44 mit 2893 Mitgl. Im abgelaufenen Triennium ergaben ſich folgende Zahlen: 
1866: 39 Vereine mit 2597 Mitgliedern, 
1867: 42 2774 = 
1868: 44 2893 s 
Ebenfalls dem Gentralvereine unmittelbar verbunden, aber ohne Bei⸗ 
tragspflicht und ohne das Recht, Delegirte zum Central⸗Collegium zu ſen⸗ 
den, find die Pferdezucht⸗Vereine zu Koſtenblut, Oels, Nimptſch mit 196 
Mitgliedern, der ſchleſiſche Seidenbau⸗Verein 1 Breslau mit 150 
Mitgliedern, der Beamten⸗Hilfs⸗Verein mit 1817 Mitgliedern. Mittelbar, 


Tabelle landwirthſchaftlicher Ausſtellungen. 


d. h. dadurch, daß fie ſich einem der centralifirten Vereine angeſchloſſen 
haben, gehören zum Centralvereine 13 mit 736 Mitgliedern. Die Ein⸗ 
wirkung der Centralſtelle erſtreckt ſich ſonach auf 62 Vereine mit 5792 
Mitgliedern. Ohne Zuſammenhang mit der Centralſtelle wirken 11 land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine; dieſelben werden wohl nur zum kleinſten Theil 
aus anderen Gründen, als weil ſie die Beitragspflichten ſcheuen, in ihrer 
iſolirten Stellung zurückgehalten. Eine wie betrübende Verkennung ihrer 
eigenen Intereſſen darin liegt, weiſt — ganz abgeſehen von jenen Vor⸗ 
theilen, welche aus organiſcher Vereinigung, aus gemeinſamer Arbeit und 
dem Gefühl der Zuſammengehörigkeit und der Solidarität der Intereſſen 
reſultiren — eine einfache Zuſammenſtellung der Zahlen nach, welche die 
Geldbeiträge bezeichnen, die einerſeits von den Vereinen, andererſeits vom 
Staate und von Corporationen der Centralſtelle zun Verwendung für die 
Vereins⸗Intereſſen der Provinz zugewendet werden. Der Etat des Cen⸗ 
tralvereins für 1869 weiſt an Einnahme nach: 1400 Thlr. als Beiträge 
der 44 Vereine und 4660 Thlr. aus Staats⸗ und Corporationsfonds. Es 
ergiebt ſich ein Beitragsdurchſchnitt pro Verein von jährlich ca. 32 Thlr. 
und ein ideeller Antheil jedes einzelnen Vereins an anderweiten Zuwen⸗ 
dungen von rund 106 Thlr. Man zahlt alſo 32 Thlr., um 106 Thaler 
gewiſſermaßen zurückzuerhalten. 95 Hinblick auf dieſe Thatſache und in 
Anerkennung des Grundſatzes, da 
iſt, ſind die ſtets ſich wiederholenden Anträge von Vereinen auf Aufnahme 
in den Central⸗Verband ohne die Verpflichtung, den ſtatutenmäßigen Bei⸗ 
trag von gegenwärtig 15 Sar. pro Mitglied zur Vereinskaſſe zu zahlen, 
vom Vorſtande ſtets zurückgewieſen worden. 8 
MWas ſpeciell den mehr und mehr ſegensreich wirkenden Verein zur 
Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ Beamten anlangt, ſo um⸗ 
faßt derſelbe gegenwärtig 42 Ehrenpatrone, 410 Ehrenmitglieder und 1365 
wirkliche Mitglieder, in Summa 1817 Mitglieder. Das Vereinsvermögen 
beträgt zur Zeit circa 90,000 Thlr. Die Stellenvermittelung wurde im 
Laufe des Jahres incl. eines aus dem Vorjahr übernommenen Beſtandes 
von zuſammen 45 Aſpectanten bis heut von 117 Mitgliedern in Anſpruch 
genommen. Von dieſen fanden 67 Perſonen bereits wieder Stellung, fo 
daß die Liſten augenblicklich noch 50 Anwärter nachweiſen, von denen jedoch 
zur Zeit 12 ihrer Anſtellung in Kürze entgegenſehen. Verheirathete Be⸗ 
amte ſind nach wie vor ſchwer placirbar und die Nachfrage nach ſolchen 
nur ſelten, während jüngere Beamte und Wirthſchaftsſchreiber nicht in 
genügendem Maße vorhanden waren. 

Die Geldunterſtützung wurde nur von wenigen Mitgliedern in An⸗ 
ſpruch genommen und an dieſe bis heut 120 Thlr. im Ganzen verausgabt. 

Die Penſtonirufkg betreffend, wurden am 1. Juli balbjäbrig praenu- 
mino Neujahr 1869: 35 Beamte und 


* ae ehe treten ter- 

35 ittwen und Waiſen mit zu⸗ 

ſammen 1446 Thlr. jährlicher Penſion. 0 fe; 
Thierſchauen. 


Ueber die im laufenden Jahr abgehaltenen Ausſtellungen, Thierſchauen, 
Stutenſchauen zc. giebt die folgende Zuſammenſtellung eingehende Auskünfte. 


merando rund 589 Thlr. ausgezahlt. 
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Meliorationen. ergeben haben. Die Adminiſtrationskoſten beliefen ſich auf 42,000 Thlr. 


Unſer Vereinsbezirk zählt nur eine Entwäſſerungsgenoſſenſchaft 
mit miniſteriell genehmigten Statuten, nämlich die der Mullwitz⸗Graaſer 
Niederung (Reg.-Bez. Oppeln). Die Meliorationsfläche umfaßt 1963 Mrg. 
und das Baucapital betrug 2654 Thlr., welche Summe durch Privatan⸗ 
leihe aufgebracht wurde. 

Tindeichungen. - 

Dagegen find Eindeichungen in großem Umfange ausgeführt worden. 

95 den letzten 20 Jahren (bis Ende 1866) betrug die Meliorationsfläche 
92,121 Mrg., die Koften beliefen ſich auf 2,666,241 Thlr. Hierzu hat 
der Staat hergeliehen 530,541 Thlr. 


Mergelung. 
Die Benutzung vorhandener Mergellager findet überall ſtatt: dieſelben 
find jedoch in unſerem Vereinsbezirk ſelten in größerer Ausdehnung auf⸗ 
fehr bold worden. Meiſt liegt Mergel nur neſterweiſe und iſt alsdann 


ehr bald erſchöpft. a 
e a a Beſandung von Wieſen. 

Die Beſandung torfgründiger Wieſen wird unverhältnißmäßig ſelten 
zur Anwendung gebracht, obgleich gerade dieſe Melioration von außer⸗ 
ordentlich günſtigen Folgen bezüglich des quanti⸗ und qualitativen Ertra⸗ 
ges begleitet zu ſein pflegt. 
ei Drainage. 

Die Entwäfjerungsarbeiten, ſpeciell die Anlagen von Drainagen, find 
im Laufe dieſes Jahres ſo eifrig und ausgedehnt betrieben worden, wie 


wohl kaum in fruͤheren Jahren und in dem Maße, daß ein bedeutender 


Mangel an Arbeitskräften ſelbſt im Frühjahr fühlbar wurde, zu welcher 
Jahreszeit gewöhnlich Ueberfluß an Drainarbeitern ſich einſtellt. Der 
nächſte Anlaß zu dieſem faſt haſtigen Vorgehen dürfte wohl in dem naſſen 
Frühjahr zu ſuchen ſein, wo gute Anlagen vorzügliche Wirkſamkeit zeigten. 
Die fertig geſtellten Anlagen würden aber noch bedeutend größer ſein, 
wenn nicht — wie bereits erwähnt — anfangs Arbeitermangel geherrſcht 
hätte und fpäter von manchen Arbeiten deshalb abgeſtanden werden mußte, 
weil in Folge der großen Trockenheit der Boden 6 außerordentlich hart 
geworden war, daß die Erdarbeiten ungewöhnlich erſchwert und vertheuert 
wurden. Es bleiben demnach für näch ſtes Jahr noch erhebliche Flächen 
zu drainiren, die bereits in viejem Jahre dazu beſtimmt waren. Daß 
man auch ſeitens des Domainen⸗Fiscus die hohe Wichtigkeit dieſer Melio⸗ 
ration nunmehr anerkennt, geht daraus hervor, daß in dieſem Jahre den 
Königl. Domainenpächtern Capital zur Anlage von Drainagen (zu 8 pCt. 
für Verzinſung und Amortiſation) bewilligt worden iſt. Von dieſer Con⸗ 
ceſſton iſt mehrfach Gebrauch gemacht worden. Als neue und erfreuliche 
Wahrnehmung iſt hier zu regiſtriren, daß in mehreren unſerer Bezirke 
Sagan, Sprottau, Freiſtadt, Wohlau⸗Winzig) ſich auch die Kleingrund⸗ 
efiger dieſer Melioration endlich zuzuwenden beginnen. ; 


Bewäſſerungen. 

Die Bewäſſerungsanlagen nehmen ebenfalls einen gewiſſen Fortgang, 
jedoch iſt man vorſichtiger geworden in Folge früherer ungünstiger Nejul: 
tate (efr. oben unter Culturmethoden). Auch iſt die Luft zu neuen Anla⸗ 
gen in Folge des trockenen Sommers vielfach geſchwunden. Zur Zeit des 
—. —— edarfs vertrockneten die beſten Rieſelwieſen in Folge abſoluten 

ermang 


3 Einrichtungen für den Verkehr. a 
Am Schluſſe des res 1867 beſaß die Provinz Schleſien 294 ½ 
Meilen ene dee in dem Triennium 1865 67 eine Brutto» 

Einnahme von 972,000 Thlr., alſo durchſchnittlich pro Jahr 324,000 Thlr. 


82 


. 


oder pro Jahr auf 14,000. Thlr., jo daß eine Netto⸗Einnahme von 930,000 
Thaler oder pro Jahr 310,000 Thlr. verblieben iſt. In den Jahren 
1862/64 betrug die Brutto⸗Einnahme 876,000 Thlr. oder durchſchnittlich 
292,000 Thlr., jo daß das Triennium 1865/67 einen Mehrertrag von 
96,000 Thlr. oder pro Jahr von 32,000 Thlr. ergeben hat. Auf die Meile 
kommen daher nach obiger Zuſammenſtellung 1100 Thlr. Brutto⸗Einnahme 
und 1050 Thlr. Netto⸗Einnahme. Die geringen Verwaltungskoſten haben 
ihren Grund darin, daß von den 229 Hebeſtellen der Provinz in den vor⸗ 
bezeichneten Jahren 137 verpachtet waren und ſich nur 92 in Selbſtver⸗ 
waltung befanden, Der längſte Straßenzug, welcher unſere Provinz auf 
eine Strecke von 49¼ Meilen durchſchneidet, iſt die von Berlin nach Ga: 
lizien führende Chauſſee, welche bei Grünberg in Schleſien einmündet und 
unſere Provinz bei Neu⸗Berun erſt wieder verläßt. Die frequenteſten 
Straßenzüge waren in den letzten drei Jahren die von Gleiwitz nach Kö⸗ 
nine von Tarnowitz nach Myslowitz und von Breslau nach der 
polniſchen Grenze über Oels mit einem Durchſchnitts⸗Brutto⸗Ertrage von 
4300 Thlr., 3630 und 3620 Thlr. pro Meile und Jahr. — Die Länge 
der Eiſenbahnen betrug Ende 1867 175 Meilen; hierzu iſt die neuerdings 
eröffnete Strecke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Breslau⸗Voſſowska 


getreten. 
Geſetzgebung und Verwaltung. a 

Die Gemeinheitstheilungen und Ablöſungen von Activ⸗ und Paſſiv⸗ 
Servituten ſind mit geringen Ausnahmen leine Anzahl Servitute auf 
fiskaliſchem Grund und Boden find noch nicht abgelöſt) vollendet und der 
Segen des freien Eigenthums iſt ein faſt allgemeiner geworden. 
In Fortſetzung der in unſerem vorjährigen Bericht gegebenen Ueber⸗ 
ſicht der durch die hieſige Rentenbank erzielten Reſultate regiſtriren wir, daß 
a, bis incl, October⸗Termin c auf die Rentenbank übernommen worden 

ſind an Renten 1,319,962 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., wofür 
b. den Berechtigten als Abfindung gewährt worden 29,301,692 Thlr. 
„ 29,271,700 Thlr. — Sgr. — 


12 Sgr. 2% hu und zwar x 
29,992 Thlr. 12 Sgr. 2% 115 


c. in Rentenbriefen 
5. baar . 

e. Von der ausgegebenen Rentenbrief⸗Summe find bis 1. Ockober c. aus: 
gelooſt und getilgt: 3,335,295 Thlr. 

„Die noch ſchwebende Decem-Ablöjung wird die Renten⸗Einnahme der 

hieſigen Rentenbank noch weſentlich fteigern. 

Die a Oberlaufig gehörigen Bezirke klagen über Steuerdruck. Dies 

ſelben haben außer den Staats⸗Steuern noch einen erheblichen Zuſchlag 

zur Tilgung communalſtändiſcher Schulden zu tragen. 

In manchen Bezirken (Wohlau⸗Winzig) iſt die Grund⸗ und Gebäude⸗ 

ſteuer noch nicht endniltig geregelt. 

Als Haupthinderniß wird die mangelhafte Ausführung der Vermeſ⸗ 
ſungsarbeiten bezeichnet. Während dieſelben das Fundament für Orts⸗ 
lagenbücher und Gemeindekarten bilden follten, haben ſie ſich häufig genug 
als unzuverläſſig erwieſen. j . 

Des neuen Zollvertrages mit Oeſterreich haben wir unter „Handels: 
verkehr“, des Geſetzes wegen der ſubſidiaxiſchen Haftbarkeit der Brennerei: 
und Brauereibeſitzer unter „Spiritus“ Erwähnung gethan. Als in den 
landwirthſchaftlichen Gewerbebetrieb nur mittelbar eingreifend, iſt hier noch 
das Geſetz vom 8. Juli c., betreffend den Betrieb der ſtehenden Gewerbe, 
anzuführen. Dagegen wird das Geſetz vom 26. Mai 1868, die Verſteue⸗ 
rung des Tabaks betreffend, auf die hieſige Tabaksproduction nicht ohne 
einen dieſelbe vermindernden Einfluß bleiben. Die gleichmäßige Steuer 
von 6 Thlr. per Morgen werden ferner nur die begünftigten Lagen und 
Bodenqualitäten zu tragen im Stande ſein. | 

Daß in Oeſterreich die Exportbonification für Spiritus, in Folge 


Alus geſtell te 
Maſchinen und 
Geräthe. 
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der Reclamationen unſerer Staatsre ierung von 6 auf 5 Kr. per 49,5 \ Ct 
Nane worden iſt, haben die Neſſelligen betheiligten Kreiſe freudig 
egrüßt. . 
Der dem Reichstage vorgelegte und in einer ſpäteren Seſſion voraus 
ſichtlich Br Berathung und Beſchlußfaſſung kommende ze einer Ge: 
werbe⸗ rdnung für den Norddeutſchen Bund enthält mehrfache Beſtim⸗ 
mungen, welche die Intereſſen der Landwirthſchaft ſchädigen würden, wenn 
ſie 35 8 . 8 

Indem wir auf die in Nr. 21 unſeres Vereins⸗Organs erfolgte, aus⸗ 
ſührliche bezügliche Publication verweiſen, regiſtriren wir bel, daß wir 
die Intervention des Herrn Miniſters nachgeſucht und beantragt haben, 
Hochderſelbe wolle die Gewogenheit haben, bei Wiederaufnahme der legis⸗ 
latoriſchen ee fraglichen Geſetzentwurfs im Reichstage in 
geeignet erſcheinender Weiſe dahin zu wirken, 
ten Geſichtspunkten Rechnung getragen werde. 

Breslau, den 31. December 1868. 

Der Vorſland des landw. Central-Vereins für Schleſten. 
F. Gr. Burghauß. H. . v. Gronow. R. Seiffert. 
a Korn. 


Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. 
Einladung zur Vereins ⸗Sitzung. 

Durch den Präfidenten des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins, 
Herrn Seiffert, mit der interimiſtiſchen Geihäftsführung eines 
Vereinsſecretärs beauftragt, erlaube ich mir, die Herren Mitglieder 
hiermit zu einer Vereins-Sitzung auf 

Montag, den 1. März, Vorm. 10 Uhr, in die „goldene Gans“ 
gehorſamſt einzuladen. 

Auf die Tagesordnung wird kommen: 0 

1) Wahl eines Vereinsſecretärs an Stelle des am 2. d. M. ver: 
ſtorbenen Herrn Redacteurs W. Janke; 
2) Beſprechung der Vorbereitungen zur Ausſtellung; 


3) ſowie über die der XXVII. Wanderverſammlung vorgelegten 


Fragen. 


Eine recht zahlreiche Betheiligung der Herren Mitglieder würde 


ſehr erwünſcht ſein. 
Breslau, 16. Februar 1869. Bollmann. 


J A. 


? ——..—..—..— 


Wochen ⸗Kalender. | 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
ſien; Februar 22.: Oels, Lublinitz, Myslowitz, Scurgaft, 
Oh 


In Schle 
Left, Rothenburg OL. — 28. Reichthal. — 24.: Schweibnig. — 25.: Ohlau. 
In Poſen: Februar 23.: Göͤrchen, 
Schocken. — 24: Kähme, Punitz. 


— a nn nn 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 7. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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jede Leiſtung einer ue un werth 


daß den von uns aufgeſtell⸗ 


Pleſchen, Pogorzella, Roſtarzewo, 


| 
| 


13) Lancaſter, 2 
) u. d. C 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1¼ Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 


Herausgegeben unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung. 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


M. 7. 


Pferdezucht. 


Im Bereiche des Königl. Schleſiſchen Landgeſtüts decken 
während der Beſchälſaiſon 18807 me 9 


1) Admet (Anglo⸗arab. 1 5 % sangen 1848 im Friedr.⸗Wilh.⸗Geſtüt 
v. Medoro u. d. Atala rrector. 
Deckt in Weidendach, Geis Oels. 
2) Ananias (Anglo⸗arab.), ſchwrzbr., gez. 1859 zu Graditz v. Boreas 
u. d. — v. Egremont. 
eckt in Baruipwiß, Kreis Rybnik. 
3) Aran, br., gez. 1863 von Herrn v. Saucken⸗Julienfelde v. Bel⸗ 
lund u. d. Arfınoe v. N. Rioter. 
9 8 Deckt in e . bein: 
an na. di gez im Friedri ilhelms⸗Geſtüt v. Springy⸗ 
Jack u. San v. o. Milet. Gewann ge Stantöpreis 
von 300 Thlr. a Bor gegen Samovar. 
€ 11 in 1 „ 4 0 8 
atton, 9 von Herrn v. Saucken⸗Julienfelde v. Win⸗ 
kelried “ ur v. Micklefell. e 
ckt in Süßwinkel, Kreis Oels. 
a ſchwrzbr., Her 1852 im Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt von 
War Cagle u. d. The rama v. Emilius. — Gewann 1855 den 
Staatspreis von 300 Thlr. zu Magdeburg gegen Aladin, war zweiter 
. — Vereinspreis von 300 Thlr. Gold in Berlin zu His Royal 
i 
Deckt in Oſſig, Kreis Lüben. 


5 


— 


6 


— 


7) Escape, F., gez 1860 in Gele v. Feddington u. d. Elopement 
v. Velocipe e. — Gewann 1864 das Handicap von 100 Frd'or. zu 
Stettin, war zweiter daſelbſt im. Jockeyelub⸗Preis, desgleichen im 
Erinnerungs⸗Rennen zu Schwerin und im Fr edrich⸗ Franz⸗Rennen 
zu Doberan. 

b. in Mochau, Kreis Neuſtadt. 
8) Euclid, ez. 1861 von Graf Henckel in Naclo v. Epheſus u. d. 


Caroline 3 Nonſenſe. — Gewann 1864 zu Peſt den Kaiſerpreis 
2ter Klaſſe von 600 Ducaten und den Railerprei Iſter Klaſſe von 
1000 Ducaten, war zweiter in Berlin im Großfürſt⸗Thronfolger⸗Ren⸗ 


nen zu Pauline. 
Deckt in Leobſchütz. 
9) — Sb Zn Ker 1861 von Graf Pe ju in Siemiau owitz 


Deckt 
19) 2 or, dkbr., gez. 1853 im Siebe Wilhelms Geſtüt v. War Eagle 
U. d. Fedora v. Priamus. — War zweiter 1856 im Eröffnungs- 
Rennen zu Berlin zu Red Roſe, desgl. 1857 in den Handicaps zu 
We und Stettin. 
Deckt in Leubus, Kreis Wohlau. 
11) . rbr., ge ig) N55 e Geſtüt v. Stil⸗ 
me u. d. Glenare v. Rocking Gewann 1862 das Handicap 
in Rate Auen war zweiter 101 115 Satisfactions⸗Rennen zu * 
te Tulloch 
Deckt in Neudorf, Kreis Nimptſch. 
12) baun br., gez. 1853 von J. M. der Königin von England zu 
Hampton nz v. 15 Middleton 1 d. Despatch v. Defence. 
au, Kreis Gloga 
1858 von Graf Henckel in Naclo v. Epheſus 
armian v 


Deckt in Bea Kreis Oels. 
14) d br., gez. 1865 in Trakehnen von Fazzoletto u. 5 Legacy 


Deckt in Boguſchütz, Kreis Toſt. 

15) Malek, dkbr., — 1852 im Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt v. War Eagle 
u. d. Malvina v. Toaſter. — Gewann 1855 den Staatspreis von 
250 Thlr. zu Prenzlau, war zweiter im Staatspreis von 300 Thlr. 
— Anclam zu Seahorſe, desgl. im Staatspreis von 550 Thlr. in 

Net His Royal Highneß und in der Peitſche zu Berlin 
zu 


Deck 12 "Roftenthal, Kreis Coſel. 
Mancheſter, Sch., gez. 1860 im Friedrich⸗ Wilhelms, Geſtat v. . 
u. d. Maid of Orleans v. Jereed. — War zweiter 1863 im Groß⸗ 
fürf:XhronfolgerSienmen in Berlin zu Grimfton. 
Deckt in Mochau, Kreis Neuſtadt. 
Martell, wm ez. 1856 im Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt von War 
Eagle u. b. M 1 N elville von Sheet Anchor. — Gewann 1860 zu 
Breslau das Gröfnungs-Mennen und Satisfactions⸗Rennen gegen 
zum und Chalili; war zweiter 1859 zu Breslau im kleinen Han: 
u Middy und im Paulsrennen zu Doberan zu Kar, desgl. 
1800 “ den mae zu Stettin zu Pelican und im Rennen 
ilbernen Schild zu Berlin zu hallenger. 
eckt in Eckersdorf, Kreis Neurode. 
Mr. ae F., gez. 1862 von Graf Alvensleben⸗Erxleben v. Para⸗ 
gone u. d. Sevilla v. St. Nicholas. — Gewann 1865 den Gue hen⸗ 
preis — Harzburg 
eckt in Seiz 8 Coſel. 
9 zu Trakehnen von Stilton u. d. Metidja 
1 1863 zweimal zweiter in den Rennen zu Rös 


16 
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17 
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um 15 
18 
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19) Miramon, br., ge 
v. Snyders. 
nigsberg 
Dent in Bankau, Bes Brieg. 
a hbr., gez. 1854 von Dr. Kuh in Woinowitz v. Whitenoſe 
d. Pauline Cuzent v. Glaucus 
Deckt in eat Kreis Militſch. 
Ocean, ſchwzdr., gez. 1859 von Graf Henckel in Naclo von Sheet 
Anchor u. d. Caroline v Nonsens Gewann 1862 den Guelphen⸗ 
reis zu Zelle, das Budtrinien zu Magdeburg, den Kaiſerpreis 2ter 
Rasse von 600 Ducaten und daf norddeutſchen Preis zu Parpubiz, 
1863 den a de 2er Klaſſe zu Wien; war zweiter 1862 zu 
Berlin in der Union zu Wild Roſe, lebendaſeibſt im Zuchtrennen zu 


0 


— 


21 
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Ia echt aufgeschl. Peru-Guano v. Ohlendorff & Co., , 
V. Emil Güssefeld, n:: 7 


Ia Baker-Guano-Superphosphat 
Ia echt roh Peru-Guàno (direct a. d. Regler. 
Ia Knochenkohlen-Su e i 

Ia fein gemahlenes Knochenmehl, 


Ia roh und dreifach eoncentrirtes Kallsalz 


sämmtliche Dungmittel nach Analyse unter Garantie offeriren billigst: 


& Comp., 


Paul Riemann 


General- Depot von Ohlendorf & Co 
‚ Contrahenten sämmtlicher Dungpräparate von Emi 


Kupferschmiedestrasse 
r. 8 
zum Zobtenberge. 


Die 
2000 Sack rothe Kartoffeln, 


Citronen⸗Erb 


Samen zur 
Samleben pr. an 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


lk⸗Brennerei des A. Giesel zu Oppeln 


empfiehlt ihren Stück⸗ und Würfelkalk einer geneigten Beachtung. 


ſen 


ie auch eine e e t Maſchinen⸗ = e ſehr erttogee e Sorte und 
„verkauft enau per aat auf der Herrſcha 
Feen. ; J abzugeben. el 
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8 Euxinus und zu Doberan in der goldenen Peitſche zu Wild 


18. Februar 1869. 
en war panel wach beaches eat galt bei (made Umf 
e. . weiß 2 5 „ne Sgr., gelbe N ine ze 
Deckt in Dammer, Kreis Namslau. dis 80 r., pr. 2000 Pfd. pr. Februar 63 
22 Oglu (Anglo⸗arab.), 85 gez. 1859 im Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt von | feiner Waare gut — — in geringer nei tem 
deve u. d. Olga 5 tedoro. nur 90 ee 1 1 bei Bi, 151 Eat 
x dt in Thauer, Kreis Breslau. Am heutigen Markte gal 8 ene 
23) Seaman, F., gez. 1862 im e von Stilton | 64 1 feinfter 65 Sgr. bebt 
u. d. Seamaid v. M. Taurus. dieſelbe Tendenz, Preiſe erfuhren S ee 7 N 1 u I 8 5 
Deckt in Kuni Kreis Coſel. matter Tendenz. Zuletzt galt pr. A ER: pr. d. M. 1 0 5 Br. 2 
24) Seeburg, F., gez. 1864 0 Baron v. Denib⸗Müpow v. Mountain- | 49% Thlr. Br., April⸗Mai 49% 125 Mai⸗Juni 49 74 Tölt. r. — Meh 
deer u. d. N. Counteß v. Roccoco. 19 0 sh bei e en 1 preishaltend. Wir notiren per Ctr. 


Deckt in Koſchentin Kreis Lublinitz. nberfteu a Roggen⸗ 1. 46570 34 Ahle, s 
25) Talma, dibr., gez. 1863 in Rabenſteinfeld v. Bird in the hand und 105 2875 ti * 5 — 7 erlaſſen, Roggen⸗Futt 5 54 bis 
der Ozema v. Grey Momus. r., Weizen 2—45 — Gerfte be nme 
edt in Sieh Kreis Coſel. pendes Gesch 5 In. Wed gern eh ger Qualität 
26) Theon, F., gez. 1863 in Rabenſteinfeld von Stockwell u. der Alma | Wir notiren per 7. gr., weiße 59 ‚Pie 62 Sgr. 55 
v. Gameboy. — Bien 1867 das Eröffnungs-Rennen zu Schwerin 2000 Pfund per Seh 51 Fr lr. u — Hafer zeigte a * 
gegen Sam, das Zucht⸗Rennen von 500 Thlr. zu Berlin gegen Po- mehr beachtet, jo daß ſich 2 Su. e gut l 
cahontas; war zweiter im Handicap zu Stettin zu Virgil, im Han⸗ loco galizi der 36 bis 38 chleſiſcher 38 8 2 3 2 
dicap zu Schwerin zu Fauconb 200 A0. Und Criterium zu Breslau zu fd. per Februar 49½ Sl Br. ee lr. . 
Auburn, im Staatspreis von 1 zu Cöln zu Goswin und ülſenfrüchte würden im Allgeme i „ notiren 


im Königöprei3 zu Frankfurt a. M. ii 8085 desgl. 1868 zweiter erbſen ohne Kaufluſt per 90 90 Mid. 65 65 1 bis 72 180 


im Jockeyclub⸗Preis zu Stettin 11 Goswin und im Staatspreis von bis 64 7 r. Wicken mehr beachtet, 3692 
1200 Thlr. 3 3 be Primula. 1 kleine, 70 . 9 80 2 5 Böpmiiße 15 Bohnen, Beben 
Dedt i 2 Bobrek, Kreis Beuthen. ſonders in g 9 der 
Leubus, am 1. Febr. 1 Graf Stillfried ſchleſiſche 20.85 Bet he, a 
Director bes ſchleſiſchen Landgeſtüts. 50—60 Sgr. 1 —.— * 


e 
ruz (Mais) ſtark angebo 
Für den Büchertiſch Notder leefamen war wiederum flau und wenng 
ſind zur e eingegangen: undert 3 umgingen, ſo blieb das Angebot ſe 
— Spezielle Bhnfiologie der Hausſaugethiere für Thier. haber mußten ſich in einen weiteren Marten bon 4%, 


een 98 
bis e pr. Ctr. * 
G. und dr 
Tote 


arzte ı und u um Gebrauche bei 3 und zum Selbſt. 4 Thlr. bei mittlerer und geringer Waare fügen; prompt zu 
ſtudium von Dr. C F. A. 88 Weiß, Proſeſſor a. d. k. Thierarzneiſchule zu 5 i 
Stuttgart. 5 Auſage Stuttgart, Verlag der J. B. Metzler ſchen Buch⸗ 1 ug 81% Ae. iin 1 f le 


handlun 

— ie 1 Unterſtützungskaſſe für landw. Arbeiter im König⸗ 
reich Sachſen nach 11 Beſchlüſſen des Landesculturrathes vom 18. Dezem⸗ 
ber 1867. Dresden, G. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner). 1868. 


bei ‚mangelnder 1 md m er a A 


feſterer Stimmung gering und ad 011% Thlr. 
12%, bis 15% Thlr. pro 100 P Weißer . 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
In Sübergroſchen.) 
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Bei W. Clar in Breslau iſt erſchienen 
allen Buchhandlungen vorräthi 1575 


ur Saat mE. 


olferiren in besten keimfähigen Ounlitaten alle Arten Ne und Gras A 


-Depols), im Regierungsbezirk Breslau geltenden Furter-Rühen, run. Krone 2 — . ei Proben. er Pre 
: polizeiligen Si Strofbeftimmungen, e ee er ana [109] 
"gung. der Kupfersehmiedestrasse Nr. 8, Paul Riemann & Comp., 


Königlichen Regkernng zu Breslau 
nach amtlichen DER zufammengeftellt 


‘act 
Dr. 185 N 


zum Lobtenberge. Samereien- und Dungmittel-Handlung. * 


Die durch das landw. Inſtitut des Herrn Carl v. Schmidt zu Groß⸗Glogau 
nen, 205 Ahle incl. Fact d enden, ice 14reihigen Drills ; 0 68 
und Weisholz, wie auf anderen Gütern in meiner Nähe ganz — 


Geheimer Commercienrath Een - 


45 Bog. gr. 8.870024 2 lr. 1012 2 Thlr. 71 Sgr. 71 Sgr. N 
Die Superphophatfabrik von Mann 800, 


Canadiſche Gerste, Breslau, Jomptoir: Blücherplatz Nr. 11, 


. Jahre 1866 von der Parſſer Ausſtellu ung 
empfiehlt ihr Fabrikat bestens und ersucht ihre . Abnehmer die i zur Früh- 
2 a ſeitdem mit een 6r Erfolge au jalmsbestellung recht zeitig ‚gütigst ertheilen zu wollen. > [205] 


ge Ale Lee mit 10 ir, übe Di Holländiſch (Zeeländer) Säe⸗Le nſaat 


e mit 10 Sgr. über die 
| c „ringe & Fllliè, 
5 0 Breslau, Sweibnigerkitafe Ri. 6, 


[110] 


T Cüssefeld, 


9 — Breslauer Notiz am Siferugstnge |. 


rsa ge n ötenbeetfe; 
Wirthſ Hats. Amt zu Raatz bei Tepliwoda. 


f En 
ran ri. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kal! Fabrik 


Paris 1867. Gu 44 Goldene Medaille 
ali-Präparate. 


von Dr. A. Frank 


in Staßfurt 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


eſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und a a 


Paris 1867, Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung als Preis für ar Hr 


Vorster & Grüneberg in 


midt's landwirthſcha 


tliches Inſtitut. 


Staßfurt 


aris 1867. 


empfehlen den ler Landwirthen ihren bewährten durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten [5] 


1862, 


on 
. Mention honorable K lidün 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. a or. 


Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 
Superphosphat Sr "hen 


Guano, Ebilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank sches Kaliſalz ꝛc. 
it 8 reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
und MariensHütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Marshall Sons & Comp. Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verlicale Dampt-Maschinen, 
Smyth & Sons Drill-Masehinen und Düngerstreuer, 

FSamuelson's Getrelde-Mäh-Maschinen, 


Alle in anerkannt vorzüglicher Qualität und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie. 
Adressen von Käufern dieser Maschinen gebe gerne auf. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
f J. D. Garrett’s, Buckau, 
Drillmafi 


: empfehlen von unjerem Lager hierſelbſt zu nachſtehenden 

ſchinen Preiſen: 

» 6 Fuß Spurweite, mit 11 Reihen, incl. Vorderſteuer, Rapswelle und Stellbrett Thlr. 177. 
13 dio. dio. dto. P dto. „1591 


6 dto. 
8 dto. „15 dito. dto. dto. a dto. 205. 
8 dto. » 16 dto. dto. dto. . dto. 212. 
8 35 dto. 18 dto dto. dto. » 226, 


Shorten & Easton, 


Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau. 


Drill⸗Maſchinen, 


neuejter und beſter Conſtruction, bis zu 4 Zoll Reihen⸗Entfernung, prämiirt in Bromberg, 
Neumarkt und Pleſchen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hack⸗Maſchine 
und Kartoffel⸗Furchenzieher zu benutzen (Abſatz im Jahre 1868 95 Stüd), liefert 


die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, Breslau, 
[86] Kleinburger⸗Straße Nr. 26. 


Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mahl- und Schrotmühlen für Dampf betrieb, 
Drillmaschinen in r beliebig. Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Düngervertheiler, 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu Catalog-Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus. 


Shorten & Easton, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 
Für Bauherren und Bauunternehmer. 


Im Jahre 1867 erbauten wir hier einen Stall für 50 Stück Rindvieh, derſelbe iſt ganz 
auf Eiſen gewölbt und fand fo viel Beifall, daß wir im vorigen Jahre 17 eben ſolche und 
ähnliche Ställe conſtruirten. In Folge deſſen empfehlen wir uns unter Garantie und zu 
den billigſten Preiſen zur Ausführung von Conſtruction in Eiſen für 


ta lle 


und alle anderen Gebäude, und find mit Zeichnungen und Anſchlägen gern zu Dienſten. 
Ferner haben wir über den hieſigen T chirneflu eine 60 Fuß lange 5 


ride 
auf men erbaut und empfehlen dieſelbe einer geneigten Beachtung. 
Außerdem fertigen wir Landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, Pumpen, Mühlen⸗ 
und Schneidemühlwerke, Ziegeleianlagen, Roßwerke, Ringelwalzen, Trans miſſionen, 
Gußwaaren, geſchmiedet Eiſen, Schaare in allen Sorten und 


feinſtes Knochenmehl. 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halb au in Niederſchleſten, 4 
2 5 Gebr. Glöckner. 


Brandenburger Waagen- Fabrik. 


Kultz & Comp., Brandenburg a. II. (Preussen), 


empfehlen Viehwaagen neueſter Conſtruction mit eiſernem Geländer, Ceuteſi⸗ 
e 


mals, Decimals, Brü . B ) 
unter Garantie zu billigen Preiſen. Preis⸗Courante gratis und franco. 
. ̃ · . —— 

N Zerbau bei Glogau, 14. Februar 1869. 

Den geehrten Herren Landwirthen erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf 
dem diesjährigen Maſchinenmarkt zu Breslau verſchiedene Ackergeräthe aufſtellen werde, 
wie eiſerne Pflüge, Häufelpflüge, Untergrundhacken, eiſerne Sooen von ber: 
ſchiedener Form, eiſerne Wiefeneggen, eiſerne Grubber, dreifchärige Furchen⸗ 
iehmaſchinen, Nübenſchneide⸗Maſchinen neueſter Conſtruction. Hauptſächlich ver: 
chiedene eiſerne Jater, von welchen v. J. über 100 Stück beſtellt worden ſind, Waſſer⸗ 

rchenpflüge ıc. ochachtungsvoll 


Ad. Markwart, Mafhinenfabrifant. 


Clayton Shuttlewort & C0. 
weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mc. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kieeausreibe-Maschinen, Siede - Maschinen, 


Schrot- und en, Ziegel- und Holzmaschinen und a, m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und resommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. Cormick- 


schen Maschinen baldigst zu machen. — [107] 
Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. f 
. Reservetheile und Monteüre werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber-an Ort und Stelle ausgeführt. 


n-, Balken⸗ und Prof. Shönemannz Patent e : 


Donnerſtag den 11. März d. J. Mittags 
12 Uhr verkauft das unterzeichnete Dominium 
in öffentlicher Auction: 


68 Stück Rambonuillet⸗Böcke und 
15 = CElectoral⸗Negretti⸗Böcke. 


Die Böcke werden für jedes den Minimal ⸗ 
Preis überſteigende Gebot abgegeben. 

Am Auctionstage und für angemeldeten 
Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des 
Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und 
von Bromberg um 11 Uhr Morgens Wagen 
zur Abholung bereit. 

Nach beendigter Auction werden noch 11 Stück 
junge Bullen Shorthorn⸗Voll⸗ und Halbblut 
meiſtbietend verkauft. 

Programme werden auf Wunſch überſandt. 

Nächſte Poſt⸗Station Wiſſek, 

Nächſte Eiſenbahn⸗Station Bialosliwe. 

Dom. Czayeze, den 14. Januar 1869. 

Nitthauſen. 


Sommerweizen, Sommerkorn, 
Rieſenrunkelrübenſamen, rothen, 


ſofferirt das Dom. Maria⸗Höfchen b. Breslau. 


Unſer großes Verzeichniß von 


Samen 


iſt erſchienen und wird unentgeltlich verabfolgt. 
Hamburg 1869. [96] 
Ernst & von Speckelsen, 


J. G. Booth & Co., Nachf. 
Kleeſamen. 


Das Dom. Strachwitz per Sömot, offe⸗ 
rirt zur Saat ſpätblühenden, langrankigen, 
ſeidenfreien 27777 Kleeſamen per Ctr. 
1 Thlr. über höchſte Breslauer Notiz. [100] 


1000 Etr. 
feine ſächſ, Suderrübenfaat 


Thaler, 
ſind noch direct abzugeben durch 


P. Opitz jun., 


[98] 


Berlin, Krauſenſtraße 67. 


Breunerei. 


Wegen Erweiterung und Einrichtung mit 
Dampfbetrieb der hier beſtehenden 4500 Quart 
Maiſchraum großen Brennerei werden nach 
Schluß der diesjährigen Campagne (den Löten 
Mai) ſämmtliche Utenſilien zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt. Der Apparat iſt in ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande; Kühlſchiff, Vormaiſch⸗ und Gährbotliche 
ſind in den letzten 3 bis 5 Jahren neu bei⸗ 
geſchafft, und eignet fi, die fu Einrichtung 
vortrefflich zur nochmaligen Aufſtellung. 

Hilvetihof per Zauditz, Oberſchleſien. 
Die Fürplich Lichnowsky ſche 
Wirthſchafts⸗Inſpection. [104] 


Gras: Samen, 


1868 er Ernte, in Sorten und Gemiſchen, offerirt 
unter Garantie vollſtändiger Keimfähigkeit. 
Heinrichau, 9. Februar 1869. 
[83] eneral-Direction, 


Eine Beamtenſtelle 


wäniht bald oder Oſtern ein junger Mann 
im Alter von 26 Jahren, der theoretiſche und 
praktische Kenntniſſe ſeines Faches beſitzt. Em⸗ 
pfelungen ſtehen zur Seite. Offerten gefälligſt 
unter A. B. 7. durch die Exp. dieſer Ztg. [103] 


Für Capitaliſten. 


Ein junger, unverheiratheter Verſicherungs⸗ 
nfpector, der im Begriffe ſteht, die General: 
gentur einer inländiſchen Hagel⸗ und Feuer⸗ 
Verſicherung für die ganze Provinz Bran⸗ 
denburg zu übernehmen, ſucht zu dieſem 
Unternehmen einen Compagnon mit einem 
disponiblen Vermögen bi Thlr. Ge⸗ 
fällige Offerten, am wünſchenswertheſten der 
ehemaligen Gutsbeſitzer, welche eventuell die 
Taxation von Hagelſchäden übernehmen könn: 
ten, werden sub Chiffre E. N. 54 an die Her: 
ren Haaſenſtein und Vogler in Berlin 
erbeten. [97] 


— 


Weißblühenden 
Amerikaniſchen Saatlein, 


der ſich hier bei en Anbau als 
überaus vorzüglich bewährt hat, verkauft bei 
größern und kleinern Partien die Domäne 
Carlsmarkt bei Brieg. 184] 


in sämmtliche 


Inserate 8 


en zu Ori- 
ginal- Preisen prompt besorgt, 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 
Anneneen - Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Clayton, Shuttleworth & Co.; 
lieferten im Jahre 1868 — 812 Dampfmaſchinen und 644 ei da ſie 


an ihrer Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen ha 
richtet, 18 bis 20 Satz 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


pr. Woche zu fabriciren. Cataloge in deutſcher Sprache werden franco zugeſandt, ſowie 
e e, einſchließlich Fracht und Verſicherung nach vorheriger Correſpondenz 
geliefert. 


Clayton, Shuttleworth u. Co. in Lincoln (England) 


ſind die alleinigen Patent⸗Inhaber und Fabrikanten der Y 
Patent gerippten Breſchtrommel⸗Schlagleiſten aus 
| gewalztem Stahl. ab 


en, ſind ſie darauf einge: 


Die obige Form von Schlägern hat ſich durch langjährige praktiſche Erfahrung als di 
erwieſen, um das Getreide, ohne es zu a 7 05 5 — . 
Durch ein ſinnreiches Verfahren, welches unlängſt patentirt iſt, verfertigen Clayton 
SAH 2: er hin 3 525 t. b en aa f und iſt ihr 
Fabrikat ſo vollſtändig hart, zähe und dauerhaft, daß dieſelben dreimal ſo lan 
fals die bisher im Gebrauch geweſenen aus hammerbarem Gußeiſen. . 

= gewöhnlichen Größen können vom Lager zu nachſtehenden Preiſen abgegeben 
werden 
4 — 
4 & : 5 5 : : + - 
Es iſt nothwendig, den Beſtellungen ein Stück Leinen⸗Band von der gena 
Länge des Schlägers und an welchem die e vorgezeichnet m, bei. 
zufügen; wenn Aufträge ohne dieſe Angaben eingehen, ſo werden Schlagleiſten ohne 
Schraubenlöcher geſandt. Mutterſchrauben zur Befeſtigung der Schlagleiſten an die höl⸗ 
zernen Stangen der Dreſchtrommel werden auf Verlangen geliefert, und zwar ſind die 
eee ſo conſtruirt, daß dieſelben eine Verlängerung der Rippen des Schlägers 

ilden. f 

Clapton, Shuttleworth u. Co. find im Stande, dieſe patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗ 
Schlagleiſten aus gewalztem Stahl den Dreſchmaſchinen⸗Fabrikanten in großen 9 
zu Engros⸗Preiſen zu liefern. 147 


Für Brennereibeſitzer. 


Auf den von mir neu conſtruirten „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ erlaub 
ich mir die Herren Brennereibeſitzer mit dem ergebenen Hinzufügen men zu Pie eng 
daß meine Apparate in kurzer Zeit eine ſehr große Verbreitung gefunden haben. Ich babe 
im verfloſſenen din bei dem Rittergutsbeſitzer Herrn G. Goede auf Dambritſch, Kreis 


u 
71 


lang (engl. Maß) pr. St. 4 Sh. — d. 5“ —, lang (engl. Maß) pr. St. 5 Sh. — d. 
oe 8 Be 6 er 1 ze 5:32.08 


Neumarkt in Schle ien, einen Colonnen⸗Apparat aufgeſtellt. Herr Goede wird gewiß gern 
bereit ſein, auf gefällige n über die Leiſtung meines Apparates Auskunft zu er⸗ 
theilen, ſowie auch geſtatten, daß der practiſche Betrieb deſſelben in der Brennerei des Herrn 


Goede in Augenſchein genommen werden kann. Ebenſo übernehme ich die Einrichtung 


‚ vollftändiger Brennerei⸗Anlagen, die Lieferung ſammtlicher Maſchinen, Apparate, Holzgeraͤthe 


und ſonſtigen Zubehörs unter Zuſicherung reeller Bedienung und günftiger Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Mit Zeichnung für Vrkunerelgebande und der proſechp en W e 
ſowie mit Koſtenanſchlägen, ſtehe jederzeit gern zu Dienſten und halte mich den Herren 


e 9 das auer er fe 14 95 

. 1ub Gueidern ve rorakten th RER Bee 

Kali⸗Düngmittel und Magneſta⸗Präparate 

der Königl. Preußiſchen patentirken Kali⸗Fabrik von 
T. A. Frank in Stassfurt. 


Ich unterhalte Lager von: s . 108] 
) Robem ſchwefelſaurem Kali⸗Wieſendünger (10--12 pCt. rein Kali⸗Gehalt) A 20 Sgr. 
2) eie e Kali⸗Magneſia⸗Dünger (16-18 pCt. rein Kali⸗Gehalt) & 1% Thlr. 

und 3) dreifach coneentrirtem Kalifalz (3033 pCt. rein Kall⸗Gehalt) 4 2% Tölr. 
Die Preiſe verſtehen ſich — den netto Centner gegen Baarzahlung, die Verpackung 
e in Säcken von 2 Centnern. Größere Beſtellungen, welche nach auswärtigen 
iſenbahn Stationen ab Staßfurt effectuirt werden, erbitte ich mir zur Ermöglichung recht⸗ 
zeitiger Lieferungen bald. Ab Staßfurt bei einem Quantum von 100 Etrn. ermäßigen 

ſich die Preiſe der genannten Kaliſalze auf 15, 25 und 50 Sgr. pro Etr. excl. Säde, 


Carl Schirmer, Salzmagazin, Breslan, 


l Tauenzienſtraße 


Depot von ei Merck & Co., Hamburg. \ 
n Folge einer Heinen Abweichung im Stickſtoffgehalt der diesjähri 
ee eee garantiren wir in dieſem Jahre veejäherigen Juportan det 


r 
mit 24, & leicht loslichem Stich 
als ar. 1ospho-Guano 19 & leicht löslicher Mospholſture 


une EStremadura-Superphosphat hau 18-20 letgt 18; 


liche Phosphorſäure; wir empfehlen daſſelbe um fo mehr, als es bei völli i 
billiger als Baker - Guano- Su ee an tur rue 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 


Controle des Dünger: Lagers von Carl Scharff & C 4 
Es wurden durch mich W si 8 2 
unterſucht ca. 1000 Ctr. Phospho-Guano, 


2000 Ctr. Estremadura-$ 
und ergaben 20 * Geſammt⸗Phosphorſäure, ara" Superphosphaf 


18,5 K leicht lösliche Phosphorſäure 
19,4 M leicht lösliche Phosphorfäure, 21% Geſammt⸗ d 
28 7 leich löslichen Se unt Bioßphartälune 


Breslau, 6. Februar 1869. 1431 
Pumpen: Fabrik 
Demmich & Minuth, Bteslan, Antonienſtraße 16, 


gage, Echt 5 8 5 Lager N 

auche⸗, empe⸗, Kettenpumpen, Druckpumpen, ſowie Straßen⸗Pumpen in fe 

verſchiedenen Größen. Waſſerleitungen, Brunnenbauten und dergleichen 1 — 
werden unter Garantie aufs Beſte ausgeführt. 101] 


Meubles ⸗Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 
Albrechtsſtraße Nr. 39, erſte Etage, 
‚vis-A-vis der Königl. Bank. 


Dr. Franz Hulwa. 


1851 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
„Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


